
d e

(Halberſtädter Tageblatt)

Voltsſtimime
Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode.

Bezugspreis halbmonatlich 1 Mark einſchließlich

genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48.
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H.

Bringerlohn, bei
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen

Fernruf 2314.
Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für

den übrigen Teil Richard Maktheus, für Reklame u. Jnſerate Karl Treff, fämtl. in Halberſtadt.

Selbſtabholung

50 Pfennig.
Verlag: Halberſtädter

Magdeburg 4526

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto

und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 9.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen

Nr. 9. Mittwoch, 11. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Trotzki und Genoſſen nach Sibirien!
Die dreißig Häupter der Sowjet- Oppoſition werden nach Sibirien verbannt.

Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Moskau gemeldet:
Zur Ueberraſchung aller iſt die Staatspolizei zur Verſchicküng

zahlreicher führender Perſönlichkeiten der Oppoſition übergegan-
gen. Dreißig ihrer hervorragendſten Mitglieder
haben bereits Befehl zur Abreiſe erhalten, ohne genaue Angabe
ihres Beſtimmungsortes. Jedoch iſt das ganze unwirtliche, und
für derartige Maßnahmen ſo geeignete europäiſche und aſia
tiſche Rußland in Anſpruch genommen worden von Archangelſk
bis Mittelaſien und Sibirien. Ein Teil der Verurteilten iſt
bereits deportiert. Es beſteht nicht mehr der mindeſte Zwei-
fel, daß Trotzki, Radek, Jewdokimow, Rakowſki und
auch die reutmütigen Kamenew, Sinowjew uſw. verbannt
werden ſollen. Jedoch hat man, erfolglos, verſucht, dieſe Verban
nungen unter der Flagge „Zuweiſung von Parteiarbeit“ vorzuneh
men, obgleich alle dieſe Perſonen nicht mehr der Partei angehören.
Die dreißig werden wegen „Konterrevolution“ verurteilt. Welche
Beſtimmungsorte gewählt werden, dafür iſt charakteriſtiſch die Ab
ſicht, Ratkowſki im Gouvernement Wiatka unterzübringen, 500
Kilometer entfernt von der nächſten Eifenbahnſtation.

Unter den Verbannten bzw. zur Verbannung Verurteilten, be
finden ſich auch Sebrigkow, der für die Anknüpfung wirtſchaft
licher Beziehungen zwiſchen der Sowjetunion und den Vereinigten
Staaten wichtige Dienſte geleiſtet hat, Smilga, der eine große
Rolle beim Wiederaufbau der Sowjetinduſtrie ſpielte, der Feuille-
toniſt Soſſnowſki, deſſen unerſchrockene Kritik des Sowjet-
lebens viel Aufmerkſamkeit auf ſich zog, ſowie andere Journaliſten.
Zwei Sowjetbotſchafter, die noch vor kurzem die Sowjetunion im
Ausland repräſentierten, befinden ſich ebenfalls unter den Objekten
dieſer drakoniſchen Maßregeln. Und zu den Verurteilten gehört
auch Beloborodow, früherer Jnnenminiſter und Exekutor des
Zaren

Nach dieſer Meldung ſcheinen ſich in Rußland Verhältniſſe her
auszubilden, die dem Höhepunkt der franzöſiſchen Revolution glei
chen. Auch dort ſchickte eine Partei die andere auf die Gouillotine,
bis ſich alle Häupter der Revolution gegenſeitig erledigt hatten und

auf den Trümmern der Republik Napoleon die neue Aera begann.
Bei den dreißig Verbannten handelt es ſich um die promi-

nenteſten Köpfe der leniniſtiſchen Bewegung. Es ſind faſt reſtlos
die geiſtigen Kapazitäten des Sowjetſtaates, die noch vor kurzer
Zeit an ſichtbarſter Stelle ſtanden. Unter ihnen die größte Energie
Sowjetrußlands Trotz ki. Erſt jetzt begreift man, daß der Re
volverſchuß Adolf Joffes einen tieftragiſchen Hintergrund hatte.

Bei dieſer Kraftprobe Stalins handelt es ſich um das zukünftige
Syſtem der ruſſiſchen Regierung. Um es ganz kurz zu ſagen:

Landproletariat oder Jnduſtrieprolekariat?

Stalin und ſeine Gefolgſchaft ſtützen ſich auf die Bauern, die
eigentlichen Nutznießer der Revolution. Trotzki und die Neunund-
zwanzig, die jetzt nach Sibirien verbannt werden, verkörpern die
Vertretung der IJnduſtriearbeiterſchaft, die wohl eine Minderheit,
aber die Avantgarde des Bolſchewismus darſtellt. Nicht die Bau
ern haben in Rußland die Revolution gemacht, ſoweit eine Revo
lution überhaupt „gemacht“ werden kann, ſondern das Proletariat
von Petersburg und Moskau, Odeſſa und Kiew.

Die politiſchen Kräfte ſcheinen nahezu gleich ſtark zu ſein. Einſt
weilen aber herrſcht Stalin mit den 90 Prozent der ruſſiſchen Be
völkerung, den Bauern. Beim Sowjetſyſtem ſpielt aber ſolche
Prozentrechnung, die nur in der Demokratie ihre praktiſche Aus
wirküng findet keine Rolle. Die kommuniſtiſche Partei, welche
unumſchränkt regiert, macht in Rußland etwa ein Zwanzigſtel der
Geſamtbevölkerung aus.

Jedenfalls würde Stalin nicht zu ſolchen Gewaltmitteln gegriffen
haben, wenn ſeine politiſche Stellung ſtärker wäre und er nicht be
fürchten müßte, daß demnächſt der Geiſt Lenins ſich in Trotzki und
die Seinen im Kreml neu etablieren würde. Wie ſtark die Be
fürchtung Stalins auf eine Rückkehr ſeiner Gegner iſt, geht ſchon
daraus hervor, daß der Aufenthaltsort Rakowſkis 500 Kilometer
von der nächſten Eiſenbahnſtation entfent gewählt wurde.

Aber auch 500 Kilometer ſind keine Entfernung, welche eine ziel
bewußte Oppoſition hindern könnte, ihr Werk durchzuſetzen. Die-
jenigen, welche Stalin jetzt nach Sibirien verſchickt, haben unter
der Zarenregierung ſchon andere Entfernungen überwunden, und
ihr Ziel d ch ien war keine Sicherheit für den Za-

nus wird weniger für Stalin und Genoſſen ſein.
Hiſtoriſche Reminiſſenzen tauchen auf: Danton und Robeſpierre

kämpften in der franzöſiſchen Revolution in ähnlicher Weiſe um
die Macht, wie hier Trotzki und Stalin. Frankreich beſaß kein
Sibirien und auch noch keine Teufelsinſel, wohin politiſch Miß
liebige verſchickt werden konnten. Aber das Haupt Dantons fiel
am 5. April 1794 unter dem Meſſer der Republik. Kaum ein Vier
teljahr ſpäter war der neunte Thermidor (28. Juli) da, der
auch Robeſpierre und ſeiner Partei das Schickſal der Dantoniſten
bereitete.

Vielleicht iſt auch für Rußand der 9. Thermidor nicht mehr fern.
Wenn dmann aber auch in Rußland ein Napoleon erſtehen ſollte,
könnte es für den Weltfrieden ſehr ſchlecht ausſehen.

Putſchiſtenprozeß hinter verſchloſſenen Türen.
Keudells Freunde, Marx' Schützlinge und der Jungdeutſche Orden.

Am Montag begann in Berlin-Moabit die Berufungsverhand
lung im Falle Tresckow-Badicke. Jn der erſten Jnſtanz war
der Major Badicke aus dem Kreiſe Königsberg-Neumark, der
Herrn von Tresckow Vertrauensbruch vorgeworfen hatte, zu 500
Geldſtrafe verurteilt worden. Die Verhandlung der zweiten Jn
ſtanz fand unter ſehr eigenartigen Umſtänden ſtatt. Angeblich wegen
Gefährdung der Staatsſicherheit wurde kurz nach Beginn

die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Jn der geheimen Sitzung verſuchte der Gerichtsvorſitzende zwei
Stunden lang, eine Vergleich zwiſchen den Parteien zuſtanden zu
bringen, der ſchließlich an Herrn v. Tresckow ſcheiterte. Auch die
Vernehmung des Angeſchuldigten Badicke fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt. Die Zeugenvernehmung aber erfolgte öffentlich
Sie ergab folgendes Bild

Die Zeugen des Majors v. Badicke
erklärten, daß die illegalen Formationen, die Badicke aufſtellte,
gewiſſermaßen eine

Verlängerung der Reichswehr
geweſen ſeien. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer Major Badicke, ein
durchaus antirepublikaniſch eingeſtellter Mann, Vertrauensmann der
n war, ihre Aufträge ausführte und von ihr Ausweiſe

efaß.
Die Zeugen des Jungdeukſchen Ordens

jedoch erklärten übereinſtimmend, daß ſie geargwöhnt hätten, daß es
ſich um illegale

Formationen zu Putſchzwecken
handle. Der Gerichtsvorſitzende verſuchte, die widerſprechenden Aus
ſagen auszugleichen mit dem Hinweis, daß eine Diktatur des
Reichspräſidenten auf Grund des S 48 verfaſſungsmäßig ſei. Einer
der Hauptzeugen des Klägers, Generalleutnant von Salzen
berg, ſagte aus auch er ſei Vertrauensmann der Reichswehr ge
weſen und General v. Seeckt habe ihn und ſeine Freunde vor
den Formationen des Majors Badicke gewarntl-

Ein Vertreter des Reichswehrminiſteriums, ein gewiſſer Major
v. Bredow, hielt ein Plädoyer für Major von Badicke und er
klärte kühl, er wiſſe von einer Vertrauensſtellung des Generalleut
nants von Salzenberg nichts. Ein Waffenlager, das ſich bei dem
Herrn Major Badicke befinde, enthalte nur Reichswehrwaffen und
ſei durchaus legal.

Die Plä do y er s ſollen wieder unter Ausſchuß der Oef

fentlichkeit gehalten werden. Als ob nach der Verhandlung
der erſten Jnſtanz und nach der öffentlichen Zeugenvernehmung
noch etwas zu verbergen wärel! Die Oeffentlichkeit ſieht,
daß unter dem Vorwand des Grenzſchutzes deutſchnationale
Großgrundbeſitzer gemeinſam mit einem Teile der Reichswehr mit
Putſchgedanken ſpielten. Daß man die illegalen Abſichten mit einer
IJnterpretation des Artikels 48 zu legaliſieren verſuchte, kann nie
manden über die wahren Abſichten hinwegtäuſchen. Das ſind die
Leute, für die Reichskanzler Marx offen Partei genommen hat.

Das Urteil wird am Dienstag 141 Uhr verkündet werden.

44 Männer ſuchen die Wahrheit.
Oeffnung der Archive in Frankreich.

Das franzöſiſche Kabinett hat, wie amtlich gemeldet wird, auf
Vorſchlag des Außenminiſters Briand die Einſetzung eines Aus
ſchuſſes zur Veröffentlichung von Dokumenten über die Kriegs
urſachen und die Kriegführung beſchloſſen. Dieſe Kommiſ
ſion ſoll aus 44 Mitgliedern beſtehen davon 24 Hiſtoriker und an
dere Fachleute, darunter Profeſſor Aulard, der Pazifiſt Fer-
nand Buiſſon, Jacques Bardoux, der Straßburger Univer
ſitätsprofeſſor Verneil, der Direktor des Kriegsmuſeums und
der Kriegsbibliothek C. Bloch ſowie ſieben Mitglieder des Jn
ſtitut France. Unter den Politikern ſeien genannt Cambon, Bar
rere, Juſſeraud, Paleologue, der Generalſekretär des Außenmini
ſteriums Philippi Berthelot, der Juriſt Fromageot und der
bisherige Generalſekretär der Botſchafterkonferenz Maſſigli-

Auflöſung der Gutsbezirke.
Die erſten Ausführungsbeſtimmungen.

Der Preußiſche Miniſter des Innern hat jetzt die erſten Aus
führungsbeſtimmungen zur Auflöſung der Gutsbezirke
herausgegeben. Es heißt darin u. a. daß grundſätzlich alle
Gutsbezirke aufzulöſen ſind. Die vorgeſehenen Ausnahmen ſind
nur auf ganz beſtimmte wenige Fälle beſchränkt, in denen die ab
ſolute Unmöglichkeit einer Umwandlung in Landgemeinden oder
einer Vereinigung mit anderen Gemeinden beſteht. Die Zulaſſung
dieſer Ausnahmen dürfte aber keinesfalls dazu führen, daß der
Wille des Geſetzgebers, der auf eine umfaſſende Auflöſung der
Gutsbezirke gerichtet iſt, umgangen wird.

Reichsſchulgeſetz oder nicht?

Der Krach im Bürgerblock.
Jn wenigen Tagen tritt der Reichstag wieder zuſammen. Die

wichtigſten Ausſchüſſe ſind bereits bei der Arbeit oder nehmen ſie in

dieſen Tagen auf. Vor allem gilt es, die Etatsbe ratungen
vorzubereiten und das Reichsſchulgeſetz zur Beratung im Plenum
fertigzuſtellen. Das eine wie das andere Arbeitsgebiet wird nicht
ahne harte Auseinanderſetzungen zu vereinigen ſein. Ein Blick
in die Preſſe der verſchiedenſten Parteien gibt bereits einen Vor-
geſchmack von den bevorſtehenden parlamentariſchen Kämpfen

Der Etat dürfte den Regierungsparteien wahrſcheinlich nicht
allzuviel Kopfzerbrechen bereiten. Auf einen Dispoſitionsfonds
mehr oder weniger kommt es ihnen nicht an. Das Volk bringt ja
das Geld auf, und ſolange es ſich dazu bereitwilligſt hergibt, iſt es
den Herren des Bürgerblocks auch gleichgültig, ob ſtatt Wohnungen
ein Panzerkreugzer mehr oder weniger gebaut wird. Größere Sor-
gen macht ihnen dagegen das verfaſfungswidrige
Reichsſchulgeſetz. Aber auch dabei kommt es weniger auf die
Verfaſſungswidrigkeit an. Was bedeutet für ſie die Verfaſſung,
ſolange ſie die Mehrheit haben? Das gilt für die Deutſche Volks
partei ebenſo wie für die Zentrumsfraktion. Jhr iſt zur Aus
lieferung der Schule an die Geiſtlichkeit jeder Weg und jedes Mittel
recht. Auf die Moral der Bibel pfeift ſie zu dieſem Zwecke genau
ſo wie auf die Verfaſſung. Dazu kommt, daß das Zentrum bisher
allen Verſchlechterungsanträgen über den Geſetzentwurf des deutſch
nationalen Ehrenmannes von Keudell bzw. ſeiner Hintermänner
hinaus hilfreich ſeine Hände lieh. Es gab ſelbſt ſeine Zuſtimmung
zu dem deutſchnationalen Ziel, die welt liche Schule zu einem
Organ der Gottloſen zu ſtempeln. Dieſer eitle Plan iſt zwar ab
gewehrt worden, aber was bei den bisherigen Beratungen des
Reichsſchulgeſetzes übrig blieb, iſt noch ſchlimm genug und läuft
politiſch auf eine offene Verhöhnung der Sozialdemokratie hinaus

Die Einigkeit der Regierungskoalition, ſich jeder fortſchrittlichen
Entwicklung entgegenzuſtellen, iſt in zwei Fragen nicht vor
handen. Jht Streit dreht ſich um die Simultanſchule und
die Beguf ſichtigung des Religionsunterrichts durch
kirchliche Organe Jn dieſen Fragen tanzt die Volkspartei
vorläufig noch ein wenig aus der Reihe Sie wünſcht, daß die
Simultanſchule erhalten bleibt und die kirchliche Aufſicht über den
Religionsunterricht in den Schulen fortfällt. Dieſe Wünſche ſind
darauf zurückzuführen, daß es auch heute noch ein paar Leute in
der Volkspartei gibt, die auf die kulturpolitiſche Tradition der ein
ſtigen Nationalliberalen Partei noch etwas geben. Mit dieſer Tra
dition iſt es jedoch ohnehin nicht mehr weit her. Wir erinnern
nur daran, daß z. B. für das letzte große Schulgeſetz in Preußen
das Schulunterhaltungsgeſetz von 1904 und insbeſondere für das
damalige Kompromiß zugunſten der Bekenntnis-
ſchule bereits ein nationalliberaler Pfarrer einen weſentlichen Teil
der Verantwortung trägt. Heute fürchtet die Deutſche Volkspartei
die Wahlen. Sie hat dazu ſo viele politiſche Sünden auf dem Ge
wiſſen, daß ſie ſich in der Schulfrage nicht noch weiter belaſten
möchte. Außerdem möchte ſie in der gegenwärtigen Koalition wenig
ſtens zum Teil und ſo gut es geht die inzwiſchen eingebüßte
Handlungsfreiheit zurückgewinnen

Aus all dieſen Gründen iſt die Schule gegenwärtig wieder einmal
ein Politikum im wahrſten Sinne des Wortes. Die Partei
führer der Regierungskoalition, die in den Schulfragen und ähn
lichen kulturpolitiſchen Dingen ſonſt Hekuba ſind, treten bereits am
Dienstag zu interfraktionellen Beſprechungen zuſammen, um
ſtirnrunzelnd „die ſchwierigen Probleme“ zu löſen Auf irgend
eine Art müſſen ſie ſchließlich Klarheit darüber ſchaffen, ob die Si
multanſchule mehr oder weniger gegen die Verfaſſungsbe-
ſtimmungen geſtaltet werden ſoll und ob geiſtliche Perſonen in
der Schule viſitierend umhergehen dürfen An ſich iſt das eine wie
das andere für ſie ziemlich gleichgültig, aber man kann die Dinge
aus Gründen politiſcher Taktik vortrefflich aufpluſtern, und man
darf hoffen, daß der andere gar nicht merkt, wo dieſes Theater auf
hört und der Ernſt anfängt. Aber wer von den Regierungsparteien
auch über das Ohr gehauen wird oder ſich hauen läßt: Wir glauben
zunächſt nicht an einen Bruch über das Reichsſchulgeſetz. Am
Donnerstag tritt der Bildungsausſchuß des Reichstags zur Bera
tung des Reichsſchulgeſetzes wieder zuſammen, und hoffentlich wird
man dann bald erfahren, ob und wohin ſich inzwiſchen der Wind

gedreht hat.
Die Sozialdemokratie wird bei ihrer bisherigen ein

deutigen Taktik verbleiben. Sie bekämpft das Geſetz mit aller
Schärfe, ſucht es andererſeits aber zu verbeſſern, wo immer ſich nur
eine Möglichkeit bietet. Kommt es vor den Neuwahlen noch zu
ſtande, ſo wird ſie den Regierungsparteien im Wahlkampf nichts
ſchenken. Das gilt vor allem für die Deutſche Volkspartei, bei der
als das Zünglein an der Wage die Entſcheidung liegt. Sollte es den
noch wegen des Schulgeſetzes zur Auflöſung oder auch aus anderen
Gründen ohne vorherige Erledigung dieſes Geſetzes zu Neuwahlen
kommen, ſo wird für die Sozialdemokratie auch der Kampf um die
Schule mit im Vordergrund ſtehen. Dieſer Kampf iſt gleichbedeutend
mit einer Auseinanderſetzung für den Fortſchritt und gegen den
Rückſchritt. Wir ſind ſchon heute davon überzeugt, daß in diefem
Kampf ſich die Wagſchale zugunſten des Fortſchritts neigt, und auf
abſehbare Zeit kein Reichstag mehr möglich iſt, in dem eine ſkrupel
(oſe Schul und Kulturreaktion ſo ſchalten und walten kann wie jetzt.
Möge er deshalb alsbald eingehen zu ſeinen Vätern! Wir warten

hund hoffen auf den nächſten!



Neuwahlen in Japan.
Die japaniſchen Wahlen, die in nächſter Zeit ſtattfinden, werden

zum erſten Mal im Zeichen des allgemeinen Wahl
rechts vor ſich gehen. Seine Einführung hat ſich im Lande der
aufgehenden Sonne im Gegenſatz zu den erbitterten Kämpfen um
die Demokratiſierung Europas faſt reibungslos vollzogen. Für
die japaniſchen Staatsmänner hat das leiſe Grollen des Vulkans
genügt, um die Moderniſierung des japaniſchen Wahlſyſtems
durchzuführen. Seiner Anwendung für das Parlament iſt bereits
im September eine Generalprobe vorangegangen. Die Provinzial
verwaltungen ſind mit dem allgemeinen Stimmrecht gewählt wor
den. Wenn aus dem Ausfall dieſer Wahlen ſich auf den zur Volks
vertretung ſchließen läßt, dann kann die japaniſche Bourgeoiſie
ihrem Ausgang ruhig entgegenſehen. Vorläufig wird die rote Flut
ihre Herrſchaft nicht gefährden. Die Städte werden den Minſuto,
den Liberalen, zufallen, während das Land den Seiyukai, den Kon
ſervativen treu bleiben wird. Der allgemeinen Stimmung nach
werden die Liberalen mit einem Plus an Sitzen aus den Wahlen
hervorgehen, das ihnen die Uebernahme der Regierung möglich
machen wird. Die Sozialiſten werden wohl zum erſten Mal
als geſchloſſene Partei ihren Einzug in die Volksvertre
tung halten. Jhre Zahl wird zwar nicht groß ſein, trotzdem werden
die Liberalen mit ihnen rechnen müſſen, weil ſie kaum über eine ſo
überwältigende Majorität verfügen werden, daß ſie die ſozialiſtiſche
Unterſtützung ganz werden entbehren können.

Der Wahlkampf iſt den japaniſchen Arbeitern nicht leicht ge
macht. Die Konſervativen verfügen über den Regierungsapparat
und die Liberalen beſitzen die Preſſe und ihre Wahlkaſſen ſind durch
Banken und Jnduſtrie gut gefüllt worden. Die ſozialiſtiſche Propa
ganda wird durch ein vorſintflutliches Vereins- und
Verſammlungsrecht gehindert, und die Bewegung ſelbſt iſt
geſchwächt durch dauernde Auseinanderſetzungen zwiſchen dem ſo
zialiſtiſchen und dem kommuniſtiſchen Flügel. Die im Jahre 1925
von den Gewerkſchaften und den Kleinbauern gebildete Partei der
Arbeiter und Bauern, der Ro do Nominto, muß deshalb nach
links den Kampf ebenſo energiſch führen wie gegen die Militär
und Beamtenkaſte, die Fabrikherren und die Großgrundbeſitzer.
Nichtsdeſtoweniger wird die ſozialiſtiſche Bewegung von dem demo
kratiſchen Zug profitieren, der augenblicklich durch die japaniſche
Politik geht und ſie wird endlich den erſten Schritt zur Eroberung
des Parlaments tun könen, von dem ſie bisher durch das Klafſſen
wahlrecht ausgeſchloſſen war.

Deutſche Treue.
Mit einem Jahr Gefängnis beſtraft.

Vor dem Breslauer erweiterten Schöffengericht wurde der
Poſtinſpektor Pförtner aus Deutſch-Liſſa wegen Amts
unterſchlagung in Höhe von 11000 Mark zu 1 Jahr Gefängnis
unter Zubilligung mildernder Umſtände verurteilt. Der Fall Pfört
ner erregte ſeinerzeit in Schleſien großes Aufſehen, da Pförtner
als Stahlhelmführer bekannt war und ſeine eigentliche Eigenſchaft
zit Organiſat onszwecken des Stahlhelms benutzte. So hatte er
auf dem Poſtamt in Liſſa eine nicht regiſtrierte Telephonnummer
eingeführt bei deren Amuf man mit dem Stahcherm verbunden
wurde. Auf dieſe Nummer ſind jahrelang Geſpräche für den Stahl
helm geführt wurde. Merkwürdigerweiſe wurde dieſe Tatſache von
der Oberpoſtdirektion Breslau verſchwiegen und kam erſt durch
Veröffentlichung unſeres Breslauer Parteiblattes „Volkswacht“ zur

Kenntnis

Aufwertung ausländiſcher Wertpapiere.
Die „Kommiſſion zur Wahrung der Intereſſen deutſcher

Beſitzer aus ländiſcher Wertpapiere“ hat dem Reichs
wirtſchaftsminiſterium eine Eingabe überreicht, die ſich mit dem
iſchechoſlowatiſchen Geſetzentwurf über die Regelung der öſterrei
chiſch- ungariſchen Eiſenbahnprioritäten beſchäftigt. Die Tſchecho
ſlowakei will dieſe Papiere nur mit 2,5 Prozent ablöſen. Sie be
gründet dieſe äußerſt minimale Aufwertung damit, daß ſie der im
deutſchen Anleiheablöſungsgeſetz vorgeſehenen Regelung der deut
ſchen öffentlichen Anleihe entſpreche. Dieſer Hinweis auf den deut
ſchen Aufwertungsſatz ſtellt ohne Zweifel eine Jrreführung der
öffentlichen Meinung dar, denn es handelt ſich bei den öſterreichungariſchen Vorkriegsanleihen faſt uaſchueßüch um Altbeſitz.

Dieſer iſt aber in Deutſchland mit 12,5 Prozent und nicht, wie die
tiſchechiſche Regierung behauptet, mit 255 Prozent aufgewertet wor

den.
Es iſt zu hoffen, daß die deutſche Regierung nichts unverſucht

läßt, um die von der Tſchechei geplante Ungerechtigkeit zu ver
hüten

Muſſolini im Weltkrieg
Wer hat ihm die 100 000 Franken überbracht?

Paris, 9. Jan. (Eig. Drahtm.) Der Generalſekretär der fran
zöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei Paul Faure macht am Montag
im „Populaire“ eine überaus intereſſante Enthüllung über die Be
ziehungen Muſſolinis zu den Ententeregierungen kürz vor dem
Eintritt Jtaliens in den Weltkrieg. Als Faure damals mit dem
franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Miniſter Jules Gues de über die Ge
fahr einer völligen Vernichtung Europas durch den Krieg ſprach
erklärte dieſer, daß auf ein baldiges Ende zu hoffen wäre, nach
dem Ausſicht beſtünde, Italien an die Seite der Alliierten in den
Krieg hineinzuziehen. „Wir haben dort einen Mann, der uns ge
hört, das iſt Muſſolini“, ſagte Guesde, „wir haben ihn durch eine
erſte Geldſendung von 100 000 Franken bei der Gründung ſeines
Blattes „Popolo d'gtalia“ unterſtützt.“

Faure bemerkt dazu, daß er ſelbſt zwar nicht wiſſe, wer das
Geld Muſſolini überbracht habe, aber Cachin, der heutige Füh
rer der franzöſiſchen Kommuniſten, könne darüber nähere
Angaben machen, da er ſich zu der Zeit als Agent der fran
zöſiſchen Regierung in Italien befand.

Die WilnaFrage ungelöſt.
Warſchau, 9. Januar. (Eig. Funkm.). Der litauiſche Miniſter

präſident Woldemaras erklärte einem Vertreter der polniſchen Te
legraphenAgentur, daß er bereit ſei, Verhandlungen über die Wie
dergufnahme der poſtaliſchen und der Handels Beziehungen zwi
ſchen Polen und Litauen aufzunehmen, ſofern davon Wilna
nicht berührt wird. Die Beförderung von Briefen aus Litauen
nach Wilna ſei gleich bedeutend mit der Anerkennung des Beſchluf
ſes der Botſchafterkonferenz, der Wilna wegen der nun einmal ge
ſchaffenen Tatſachen Polen zuerkennt. Woldemaras behielt ſich in
ſeiner Unterredung u. a. vor, im Verlauf der Verhandlungen für

Das letzte Jahr hat das Fiasko der imperialiſtiſchen Politik
Japans mit erſchreckender Klarheit zutage treten laſſen. Die Liqui
dierung dieſer Paſſivbilang wird die Aufgabe der Liberalen ſein.
Sie werden ſich darum zu bemühen haben, die Schäden der Kriſe
zu reparieren und das geſunkene Vertrauen zur japaniſchen Politik
wieder zu heben. Dieſes Programm wird ihnen durch eine Reihe
äußerer Umſtände erſchwert werden. Die Löſung des Bevölke
rungsproblems ſetzt den guten Willen der weißen Nachbarſtaaten
voraus, der zurzeit nicht vorhanden iſt. Die Intereſſen des japani
ſchen Kapitals in China müſſen dauernd zu Konflikten mit den ſich
verſtärkenden nationalen Selbſtändigkeitswünſchen des Reſches der
Mitte führen. Ein Verzicht auf die vorhandenen Machtpoſitionen
iſt für die japaniſche Bourgeoiſie unter den gegenwärkigen Um
ſtänden unmöglich. Eine Politik die Augenbl'cksopfer für Er
folge auf lange Sicht bringt, wird weder bei den Maſſen,
noch bei den herrſchenden Klaſſen Verſtändnis finden.

Die Dinge im Fernen Oſten ſind zurzeit völlig labil. Sie for
dern Geduld, vor allem aber die Möglichkeit des Wartenkönnens,
ein politiſches Plus, das Japan nicht mehr aufzubringen vermag,
weil ſeine wirtſchaftliche Lage ſehr ſchwierig iſt und es daher den
unmittelbaren Vorteil in jeder Situation ſuchen muß. Von den
Liberalen wird verſucht, Japans Führerrolle im Fernen Oſten durch
ein panaſiatiſches Programm wiederzugewinnen. Unter dem Vor
ſitz des Grafen Okuma hat ſich auch bereits eine indojapaniſche Ge
ſellſchaft gebildet die den Kampf gegen die Tyrannei der Angelſach
ſen predigt. Das Schlagwort wird auf die Dauer nicht ziehen,
denn Japan iſt aus Gründen der Selbſtbehauptung genötigt, mit
den ſchwächeren Völkern des aſiatiſchen Kontinents genau ſo zu ver
fahren wie Engkand und die Vereinigten Staaten mit ihm umſprin

gen.

Die Wahlen werden den Sturz des reaktionären Ka
binetts Tangke zur Folge haben. Sie werden auch ſicherlich
die Anſätze für die neuen Ideen in der japaniſchen Politik der Ver
wirklichung näher bringen. Trotzdem wird das japaniſche Problem
in aller Schärfe beſtehen hleiben, denn es iſt nicht mehr das Pro
blem eines Rechts oder Linkskurſes, ſondern das einer Amformung
der bisherigen politiſchen und geiſtigen Einſtellung von Führer und
Volk ſowie der Einſtellung der wirtſchaftlichen Hrganiſation Japans
auf die im Werden begriffene politiſche und ſoziale Neuorientierung
des Fernen Oſtens.
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die durch den Verluſt des Wilnagebietes entſtandenen materiellen
Schäden eine Entſchädigung zu verlangen. Alles das aber ändere
nicht daran, daß Litauen bereit ſei, friedliche Beziehungen zu Polen
zu unterhalten. Solange aber Wilna zu Polen gehöre, ſei es un
möglich, offizielle diplomatiſche Beziehungen aufzunehmen. Er ſei
jedoch gern bereit, einen polniſchen Geſandten in Wilna zu emp
fangen

Die halbamtliche polniſche TelegraphenAgentur bezweifelt auf
Grund dieſer Erklärung, daß die einzuleitenden Verhandlungen zu
einem poſitiven Ergebnis führen werden.

Ein Fünfzigjähriger.

Franz Molnar,
der Dichter der erfolgreichen Bühnenwerke „Spiel im Schloß“,
„Teufel“, „Leibgardiſt“, „Liliom“, „Schwan“ und „Faſching“ be
geht am 12. Januar ſeinen 50. Geburtstag. 1878 in Budapeſt ge
boren, wurde Molnar ſchon 1897 Journaliſt und hat 1904 die Ur
aufführung ſeines erſten Bühnenwerkes erlebt. Seit nahezu 20
Jahren zählt er zu den beſten und meiſtgeſpielten Bühnenautoren.
Sein „Spiel im Schloß“ wird gegenwärtig am Halberſtädter Stadt
theater mit Erfolg geſpielt.

England mit Frankreich.
Gegen Keloggs Antitruſtpakt.

Paris, 10. Jan. (Eig. Funkm.) Der engliſche Botſchafter in
Paris, Lord Ereewe, ſprach geſtern abend bei Außenminiſter
Briand vor, um ſich mit ihm über den Kellogg'ſchen Antikriegspakt
zu unterhalten. Wie „Petit Pariſien“ meldet, ſoll der Botſchafter
der engliſchen Regierung etwa die gleiche Auffaſſung vertreten
haben, wie ſie Frankreich in ſeiner letzten Note an Amerika ver
treten habe, nämlich, daß auch England nicht jeden Krieg ohne
Unkerſchled verdammen könne. Der „Petit Pariſien“ erklärt im
Anſchluß daran, daß man nun die Vereinigten Staaten vor die
Alternative ſtellen müſſe. Entweder müßten die Verhandlungen
ſcheitern, wenn Amerika auf ſeinen Willen, jeden Krieg zu ächten,
weiter beſtehe, oder man müſſe ſich auf die Aechtung ausſchließlich
des Angriffskrieges nach den franzöſiſchen Vorſchlägen beſchränken.
Keine Völkerbundsmacht könne die bedingungsloſe Vexurteilung
jedes Krieges hinnehmen, denn ſie würde damit ihre Pflicht, an
den Völkerbundsſanktionen teilzunehmen, verletzen und ſie würde
auch ihre Aufnahme als Garant bei den verſchiedenen Unterfüh
rungen des Genfer Bundes abgeſchloſſene lokale Sicherheit gegen
ſtandslos machen.

Albert Thomas zur Räumungsfrage.
Paris, 9. Januar. (Eig. Funkm.). Jn Bordeaux hielt der Lei

ter des Jnternationalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, eine
Rede über die Rheinlandräumung. Die Friedensidee und der re
publikaniſche Gedanke in Deutſchland hätten große Fortſchritte ge
macht, erklärte er dabei, aber eine günſtige Weiterentwicklung
werde gehemmt durch die Andauer der Beſetzung, die von den
Deutſchnationalen zu leicht in demagogiſcher Weiſe ausgeſchlachtet
werden könne.

Die ungariſche Fälſcherregierung.
Enthüllungen unſeres Pariſer Parteiblattes.

Paris, 9. Januar. (Eige Funkm.). Der „Populair“ bringt heute
in einem ſenſationellen Artikel den Beweis dafür, daß die unga
riſche Regierung nicht nur durch Fahrläſſigkeit die Anleihefälſchun
gen von Blumenſtein und Genoſſen unterſtützt habe, ſondern daß
ſie darüber hinaus ſogar für eigene Rechnung verfälſchte Anlethe
ſtücke in Frankreich verkauft habe. Jm Sommer 1925 hätten vier
ungariſche Poligeikommiſſare in Paris geweilt, die zu nichts ande
rem gekommen ſeien, als um dieſe Anleiheſtücke zu verkaufen. Zum

Beweiſe veröffentlicht das Blatt in Fakſimilie einen Rohrpoſtbrief-
der zwiſchen zwei dieſer Kommiſſare ausgetauſcht wurde. Jn die
ſem Schreiben rühmt ſich der eine, einem ſehr geriſſenen franzöſi
ſchen Geſchäftsmann für 10 Millionen Franken gefälſchte Anleihe
ſtücke angedreht zu haben. Er teilt dann weiter mit, daß er nach
Deauville reiſe um ſeine Geſchäfte dort fortzuſetzen. Er macht dem
anderen Komm ſſſar gleichzeitig Vorſchläge, wie er am beſten zum
Erfolge kommen könnte. Der „Populair“ erklärt. daß dieſes Schrei
ben ſich in der Hand des Unterſuchungsrichters befinde der aber
vorläufig die ungariſche Regierung über Gebühr ſchone.

Das Blatt ſchließt ſeinen Artikel mit der Aufforderung an die
franzöſiſche Regierung, ſich nicht zum Mitſchuldigen der Fälſcher
Regierung Bethlen machen zu laſſen. Es genüge, daß ſie ſchon
einmal bei der Frankenfälſcheraffäre des Prinzen Windiſchgrätz her

eingefallen ſei.

Hetze hüben und Hetze drüben,
ſo haben es die Nationaliſten in Deutſchland und in Frank
reich von jeher gehalten. Man arbeitet einander in die Hände, in
dem mon ſich gegenſeitig beſchimpft, und wälzt der Verſtändigung
der Völker Hinderniſſe in den Weg. Der Korreſpondent des Pa
riſfer „Journal“ hat in ſeiner Zeitung über den Silpeſter in
Berlin berichtet

„In der Berliner Silveſterorgie hat man 15 Millionen Wein
flaſchen nach dem Genuß von drei Millionen Kilogramm Geflü
gel geleert. Bereits abends um 8 Uhr waren die Hauptſtraßen
in der Stadt ſchwarz von einer angetrunkenen Menge. Die
Frauen, trotz der Kälte leicht gekleidet, grählten Zo ten laut
heraus und machten den Männern die freimütigſten An
gebote. Die Reichswehr ſpielte auf dem Marktplatz ein
Muſikſtück von einem unbekannten Komponiſten mit dem Titel:

Es lebe Wilhelm, unſer Kaiſer
Das iſt die ſchmutzigſte Phantaſie eines dreiſt lügenden Natio

naliſten, der in jeder Berlinerin eine willfährige Frau ſieht. An
dieſer ganzen Erfindung iſt nur eines wahr, und das auch nur zur
Hälfte daß nämlich vor drei Wochen nicht zu Silveſter, eine
Reichswehrkapelle bei der Platzmuſik, und zwar in Dresden
und nicht in Berlin, in der Tat einen Marſch mit dem Titel: Es
lebe Wilhelm, unſer Kaiſer“ geſpielt hat, ein Schulbeiſpiel da
für, wie eine nationaliſtiſche Torheit im eigenen Lande den Hetzern
auf der anderen Seite Gelegenheit zu phantaſtiſchen Lügen gibt

Hugenberg und der Luthar- Verein
Die von Hugenberg ſubventionierte deutſchnatinnale Preſſeſtelle

teilt mit, daß die deutſchnationale Volkspartei den Aufruf des
„Bundes zur Erneuerung des Reiches lebhaft begrüßt. Das fehlte
zu allem Ueberfluß noch. Aber ſchließlich iſt damit das neue Ge
ſchaft des Herrn Luther mehr noch als bisher ſchon gebührend
charakteriſtert.

Selbſtmord verübt hat der wegen Wechſelfälſchung, Wechſelbe
truges und betrügeriſchen Bankerotts von der Kriminalpoligei ge
ſuchte Berliner Salzgroßhändler Albert Slotowsky, der ſeit Weih
nachten verſchwunden war. Seine Leiche wurde am Montag mor
gen in Brandenburg a. d. Havel auf einem Promenadenweg auf
gefunden. Der Selbſtmörder hatte für 125 000 Mark Schulden ge
macht; ſein 21jähriger Sohn hat eingeſtanden, auf Anweiſung
ſeines Vaters Wechſel gefälſcht und in Verkehr gebracht zu haben.

Gewerkſchaftliches.
Von der Lohnbewegung der Metallarbeiter Mitteldeutkfchlands

iſt zu berichten, daß das Tarifgebiet Magdeburg die Forderungen
eingereicht hat und, wenn es notwendig erſcheint den zuſtändigen
Schlichtungsausſchuß anrufen wird. Das Tarifgebiet Halle reicht
demnächſt ebenfalls die Forderungen ein. Das Tarifgebiet Anhalt
nimmt erſt am Mittwoch in einer Landeskonferenz zu Spegialfra
gen Stellung, um dann den Metallinduſtriellen die Forderungen
zu unterbreiten. Weiter bringen wir in Erfahrung, daß der
Schlichter die Streitſache der Metallinduſtrie an ſich gezogen und
die Parteien zu Donnerstag zu Verhandlungen geladen hat.

Wirtsehattlicher Teil
Die Sparkaſſe der Stadt Berlin vergütete den Sparern für das

verfloſſene Jahr rund 64 Millionen Mark Zinſen. Der Aufbau
des Kaſſe begann Ende 1923 mit 6904 Sparkonten, auf die nur
194 000 Mark eingegahlt waren. Das Inſtitut dürfte Ende Januar
1929 über einen Spareinlagenbeſtand von 200 Millionen Mark
verfügen.

e Berliner Produktenbörſe vom 9. JanuarOelſgaten ver 1000 Kilo ſonſt vro 100 Kilo n eichemark. Weigen
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Die Exploſionskataſtrophe in Berlin
Dahlem.

Die ſchwerbeſchädigte Villa mit den rechts liegenden Reſten
des Laborakoriumdaches.

Die furchtbare Exploſionskataſtrophe in der Parkſtraße in Ber
linDahlem, bei der zwei Perſonen getötet und acht ſchwer verletzt
wurden, und die einen Teil des Grundſtücks zerſtörte, wird zu
einem Strafverfahren gegen den Eigentümer der Villa, den Kauf
mann Robert Weingärtner führen. Es iſt wahrſcheinlich
daß nach Eingang des Sachverſtändigenurteils gegen ihn wegen
Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz Haftbefehl erlaſſen werden
wird. Von den Verletzten befinden ſich nur noch zwei im Kranken
haus; vorläufig beſteht für ſie keine Lebensgefahr Als Urſache der
Exploſion iſt die Entzündung von Knallqueckſilber feſtgeſtellt wor
den. In den im Keller des Grundſtücks befindlichen Laboratoriums
und Vorratsräumen, von wo die Exploſion ihren Ausgang nahm,
hatten Weingärtner und der getötete Stammer unter der Firma
„Chemiſche Werke Weingärtner u. Co. verbotenerweiſe ein grö
ßeres Lager hochexploſtver Stoffe unterhalten. Neun Fäſſer mit
Sprengſtoffen gelangten glücklicherweiſe nicht zur Exploſion. Wären
auch ſie explodiert, ſo wäre das Ausmaß der Verheerungen kaum
vorſtellbar.

Verhaftung des Villenbeſitzers.
Berlin, 10. Jan. (Eig. Funkm.) Die hieſige Kriminalpolizei hat

am Montag abend den überlebenden Mitbeſitzer der am Sonntag
zum Teil in die Luft geflogenen Villa in der Parkſtraße in Dah
lem, Generalkonſul Rabert Weingärtner. wegen fahrläſ
ſiger Tötung ſowie wegen Verbrechen und Vergehen gegen das
Sprengſtoffgeſetz verhaftet. Da wegen dieſer Straftaten eine
ſchwere Beſtrafung zu erwarten iſt erſchien Fluchtverdacht nicht
ausgeſchloſſen

Statiſtiſches aus dem Barmat Prozeß
Am 11. Januar d. Js. iſt ein Jahr ſeit dem Beginn der Haupt

verhandlung im Barmat Prozeß abgelaufen. Bisher iſt an 157
Tagen verhandelt worden. Jnsgeſamt wurden bisher 400 Zeugen
und 50 Sachverſtändige vernommen. Die Anklage wird von fünf
Staatsanwälten vertreten, während für die elf Angeklagten 17
Rechtsanwälte tätig ſind. Die Akten des Prozeſſes ſind bis jetzt
auf 70 Hauptbände und 1000 Nebenbände angeſchwollen; die An
klage allein umfaßt 680 Druckſeiten. Von den Sachverſtändigen ſind
59 ſchriftliche Gutachten erſtattet worden. Die Protokolle der
Hauptverſammlung füllen allein ſieben Aktenbände mit 2800 Seiten.
Die Koſten des geſamten nunmehr faſt drei Jahre dauernden Straf
verfahrens betragen 230 000 A. Die Drucklegung der Anklage hat
etwa 10 000 c gekoſtet. Jm einzelnen ſind durch die Hauptver
handlung bisher an Koſten entſtanden für richterliche Beamte etwa
26 000 Ac, die Staatsanwälte etwa 17 000 und für Schöffen und Ge
ſchworene etwa 9000 für Zeugen und Sachverſtändige ſind in
der Hauptverhandkung bisher etwa 22 000 c verauslagt.

Weshalb das alles? Weil Barmat ein Schlagwort im Kampf
gegen Sozialismus und Republik geworden iſt, obgleich dieſer Kauf
mann mit beiden Angelegenheiten gerade ſo viel zu tun hat, wie
Kutisker mit der deutſchnationalen Partei. Nur mit dem kleinen
Unterſchiede, daß man dem nationalen Kutisker etwas nachweiſen
könnte, den Barmats aher nicht. e

Lawinenunfälle in den Alpen.
Die anhaltenden ungünſtigen Witterungsverhältniſſe haben zu

einer Anzahl ſchwerer Unglücksfälle in den Alpengebieten geführt.
Von einer großen Lawine mitgeriſſen und verſchüttet wurden bei
einer Partie an den Zürſer-See der DiplomJngenieur Hermann
Erämer, deſſen Frau und der Kaufmann Hans Reim, die als Leichen
geborgen wurden. Sämtliche Verunglückten ſtammten aus München.

Bei der Ulmer Hütte in Vorarlberg wurde ein 27jähriger Eiſen
händler aus Meran von einer niedergehenden Lawine überraſcht
und getötet. Zwei ihn begleitende Skiſahrer konnten ſich im letzten
Augenblick retten. Von einem weiteren Lawinenunglück wurden
bei Hindekang vier Herren und eine Dame aus Stuttgart während
einer Skiertour überraſcht; nur zwei Mann konnten ſich retten, zwei
andere Perſonen wurden verschüttet und ſchwer verletzt. Der fünfte
Teilnehmer verunglückte tödlich Infolge der ungünſtigen Witte
rüngsverhältniſſe kam bei Griesbach in Niederbayern ein nach
Paſſau abgehender Verkehrsomnibus der Reichspaſt, der mit neun
Paſſagieren beſetzt war, in der Nähe des Ausgangs des Reuterner
Waldes auf der völlig vereiſten Straße ins Gleiten und raſte über
eine ſteile Böäſchung hinab. Von den neun Fahrgäſten erlitten zwei
Schädelbrüche und Gehirnerſchütterungen; ſechs Fahrgäſte und der
Wagenführer kamen mit leichteren Verletzungen davon. Ein Fahr
gaſt blieb unverletzt.

Kapitalverbrechen. Im Dorfe Oberpframmern bei Ebertsberg in
Bayern wurde ein 61jähriger Landmann mit ſeinen beiden er
wächſenen Söhnen feſtgenommen und nach München gebracht. Die
Verhafteten werden dringend verdächtigt, am 12. Juni 1919 im
Hohenkirchener Forſt den Wirtſchaftspächter Johann Reiter aus
München auf der Jagd ermordet und beraubt zu haben.

a d

0 *Tae(Eigener Funkdlenst)
h

4 Millionen für die Phöbus-Aktien.
Berlin, 10. Jan. (Eig. Funkm) Der Kaufpreis für die Phöbus

Aktien, die ſchon in den nächſten Tagen durch die Emelka erworben
werden, ſoll nach der Meldung eines Berliner Blattes, nicht zwei
Millionen, ſondern vier Millionen Mark betragen. Davon ent
fallen angeblich 2,2 Millionen Mark auf die Theaterverträge und
je etwa 0,9 Millionen Mark auf Filmnegative und Debitoren. Die
Emelka ſoll beabſichtigen, ihr Aktienkapital zur Durchführung der
geplanten Transaktion mit der Phöbus- A.G. von 3 Millionen auf
5 bis 6 Millionen Mark zu erhöhen.

Verurteilte Paßfälſcher.
Berlin, 10. Jan. (Eig. Funkm.) Das große Berliner Schöffen

gericht befaßte ſich am Montag mit einer Paßfälſchungszentrale.
Angeklagt war ein aus Polen ſtammender Konfektionär und ein
Dentiſt aus der Tſchechoſlowakei. Die Paßfälſcher verkauften
Päſſe jeder Art zum Preiſe von 20 Mark. Das Urteil gegen den
einen lautete auf 1 Jahr Zuchthaus und für den anderen wegen
Beihilfe auf 7 Monate Gefängnis

Verbindlicher Schiedsſpruch.

Berlin, 10. Jan. (Eig. Funkm) Der für die ſächſiſche Hütten
induſtrie gefällte Schiedsſpruch über die Arbeitszeitregelung und
den Lohnausgleich iſt vom Reichsarbeitsminiſter nunmehr für ver
bindlich erklärt worden.

Folliſion im Berliner Verkehr.
Berlin, 10. Jan. (Eig. Funkm.) Am Montag kam es an der

Ecke Friedrich und Jägerſtraße in Berlin zwiſchen einem Autobus
und einem Pferdegeſpann zu einem ſchweren Zuſammenſtoß. Da
bei erlitten 3 Perſonen erhebliche Verletzungen.

e

pielerin.

Claude France,

die bekannte und ſchöne franzöſiſche Schauſpielerin, hat ſich aus
Liebeskummer mit Leuchtgas vergiftet. Der Selbſtmord der erſt
33jährigen beliebten Künſtlerin hat in Paris eine tiefe Wirkung
ausgelöſt.

Ein zwölfjähriger Mörder. In einem litauiſchen Dorfe wurde
am 23. Dezember eine ſiebzigjährige Frau ermordet aufgefunden
Als Mörder machte die Polizei nunmehr den zwölffährigen Enkel
der Ermordeten ausfindig. Der Junge gab als Beweggrund an,
daß ſeine Großmutter ihn wegen kleinerer Vergehen oft geſchlagen
habe und daß er ſie deshalb nicht habe leiden können. Den Revol
ver, den der Zwölfjährige zu der Tat benutzte, hatte er einem
Nachbarn geſtohlen.

Ein Luſtmord in Marburg? In der Nähe der Landesheilanſtalt
Marburg an der Lahn wurde die Leiche einer 50jährigen Frau ge
funden. Es liegt allem Anſchein nach ein Luſtmord vor. Dem
Täter iſt man auf der Spur.

Maſſenvergiftung durch Alkohol. Durch Alksholvergiftungen
ſind in Rabat fünf Perſonen, darunker drei Sodaten, ums Leben
gekommen, 12 weitere Perſonen mußten mit ſchweren Vergiftungs
erſcheinungen ins Krankenhaus gebracht werden.

Die Londoner Aeberſchwemmungsgefahr iſt auch jetzt noch nicht
gebannt. Die am Sonntag nachmittag wieder zu verzeichnende
Flut trat derart ſtark und hoch auf, daß ſie an einzelnen Stellen
die aus Sandſäcken errichteten Wälle durchbrach und bereits leer-
gepumpte Wohnungen neu überſchwemmte. Durch die Ueber
ſchwemmungen ſind u. a. in der Tate-Galerie tauſende wertvoller
Zeichnungen und Gemälde vernichtet worden.

„Monte Cervantes“.
Wieder ein neues deutſches Ozean-Paſſagierſchiff.

Die „Monke Cervankes“

trat ihre Erſtlingsfahrt am 7. Januar nach Südamerika an. Sie
iſt ein Schweſternſchiff der bekannten Motorſchiffe Monte Sar
miento und Monte Oliviag, wurde bei Blohm und Voß in Hamburg
für die HamburgNordamerikaniſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft als
EinklaſſenPaſſagier-Motorſchiff erbaut und hat 14000 Brutto Re

ne m

giſtertonnen.

Tarifbewegung der Berliner Chauffeure.

Berlin, 10. Jan. (Eig. Funkm.) Die Berliner Kraftdroſchken
führer ſtehen wieder einmal in einer Tarifbewegung. Der Mantel
tarif iſt bereits am 4. Januar gekündigt worden. Verlangt wird
eine Erhöhung des Urlaubsgeldes von 5 Mark auf 8 Mark pro
Tag. Außerdem wird gefordert, daß einem Führer, der infolge
Defektes ſeines Wagens nicht fahren kann, für jede unverſchuldet
ausgefallene Schicht eine Entſchädigung von 8 Mark pro Tag ge
zählt wird. Bisher bekam der Fahrer, wenn er an der Reparatur
ſeines defekt gewordenen Wagens mitarbeitete, eine Entſchädigung
von 5 Mark pro Tag und wenn er nach Hauſe geſchickt wurde, eine
Entſchädigung von 2,50 Mark.

Kulturgüter Europas
Berlin, 10. Jan. (Eig. Funkm.) Aus Madrid wird gemeldet,

daß in Spaniſch Marokko eine ſchwere Maſſenvergiftung durch
MentylAlkohol feſtgeſtellt worden iſt. Bisher ſind 35 Tote und
15 Schwerkranke in das Krankenhaus eingeliefert worden. Es
ſoll ſich meiſt um Eingeborene handeln. Der betr. Alkohol dürfte
aus einer heimlichen Brennerei in Spaniſch Marokko ſtammen

2000 Obdachloſe durch das Londoner Hochwaſſer.

Berlin, 10. Jan. (Eig. Funkm.) Durch die Hochwaſſerkataſtrophe
in London ſind 2000 Perſonen obdachlos geworden.

Engliſche Bergarbeiter und Moskau
Riga, 10. Jan. (Eig. Funkm) Die Zentrale der roten Gewerk

ſchaften in Moskau teilt mit, daß der britiſche Bergarbeiterverband
ſie um ein größeres Darlehen erſucht habe. Die roten Gewerk
ſchaften haben dem entſprochen und ein nach 3 Jahren rückzahl
bares unverzinsliches Darlehen von 50 000 Pfund gewährt.

Lebendig begraben.
Die Geburt im Sarge.

Ein außergewöhnlicher Fall paſſierte vor kurzem in einem ito
lieniſchen Dorfe. Eine junge Bäuerin ſollte Mutter eines unehe
lichen Kindes werden. Als ſie ihren Zuſtand nicht mehr verheim
lichen konnte, ſuchte ſie den Arzt auf. Er gab ihr eine Arznei. Das
Mädchen nahm die Arznei ein, fühlte ſich bald darauf unwohl und
ſtarb. Schon nach ihrer Beerdigung entſtanden Gerüchte, die den
Arzt eines Verbrechens beſchuldigen. DasGericht beſchloß dieLeiche
zu exhumieren. Als man den Sarg öffnete, bot ſich ein ſchreck
liches Schauſpiel. Neben der Mutter lag ein totes neugeborenes
Kind. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß das Mädchen im
Zuſtande eines lethargiſchen Schlafes beerdigt worden war, daß
ſie im Sarge erwacht war und vor Schreck zu früh geboren hatte
Die Hände der Leiche zeigten Spuren von faſt übermenſchlichen
Bemühungen, dem Deckel des Sarges emporzuheben.

Von Ratten zerfleiſcht wurde in Ungvar in der Tſchechoſlowakei
eine kranke Greiſin, die ſich infolge ihrer Gebrechen in ihrer arm
ſeligen Wohnung nur ſchwer bewegen konnte. Die Ratten hatten
ihr das Fleiſch buchſtäblich vom Leibe gefreſſen. Jn ſterbendem
Zuſtand wurde die Unglückliche ins Krankenhaus eingeliefert.

Im Bade erkrunken ſind in Tlemcel in Algerien fünf mauriſche
Frauen. Infolge der anhaltenden Regengüſſe war die Terraſſe des
Badehauſes eingeſtürzt und hatte die Frauen unter ſich begraben.
Man befürchtet, daß noch weitere Badende bei dem Ungrück ums
Leben gekommen ſind.

Soldatentod. Jn der Ruhlebener Kaſerne in Spandau wollte
am Sonntag Nachmittag der Oberſchütze von Groß vom 3. Bat
des Jnfanterie Regiments Nr. 9 in der Mannſchaftsſtube ſeinen
Dienſtrevolver auseinandernehmen. Dabei löſte ſich plötzlich ein
Schuß, der den Oberſchützen an der Halsſchlagader tötlich traf
Von einem wild gewordenen Bullen wurde am Sonntag auf dem

Dresdener Schlachtviehhof ein Viehtreiber der Leib aufgeſchlitzt.
Ein anderer Treiber wurde von dem Tier an der Bruſt ſchwer
verletzt. Beide Veletzte wurden ins Krankenhaus eingeliefert

Soziales.
„Die Not der Landwirtſchaft.“

In der „Deutſchen Tageszeitung“, Nr. 2, Jahrgang 1928, i
ein Jnſerat folgenden Wortlauts zu finden:

„Der
von Arnimſche Familientag

wird am Dienstag, den 17. Januar 1928, 2 Uhr, in Berlin im Ho
tel Continental, Neuſtädtiſche Kirchſtraße, ſtattfinden.

Tagesordnung
1. Rechnungslegung.
2. Aufbringung der Mittel für den neuen Familienfonds.
3. Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages für die deutſche Adels

genoſſenſchaft für 1928.
4. Verſchiedenes.

Ain Abend desſelben Tages findet um 7 Uhr ein Eſſen mit
Damen in den Räumen des Hotels Continental ſtatt. Geſamt
preis pro Perſon vorausſichtlich unter 11 Mark.

Graf ArnimBoitzenburg.“

Schau, ſchau! Wenn man den märkiſchen Junker Graf Arnim
Boitzenburg über die Erhöhung der jämmerlich niedrigen Land
arbeiterlöhne reden hört, dann reicht es bei ihm und ſeinesgleichen
nicht für einen Pfennig. Geht es aber darum, den Familientag
derer von Arnim zu feiern, wählt man eines der koſtſpieligſten
Hotels in Berlin und mutet man den Teilnehmern an der Feierlich
keit einen Gedeckpreis zu, der faſt den Geſamtwochenlohn eines
brandenburgiſchen Landarbeiters ausmacht. Das iſt die gottgewollte
Gerechtigkeit in Reinkultur!

Mit dem Laſſo erdraſſelt hat der 17jährige Tiſchlerlehrling Pam
minger aus Leonding bei Augsburg ſeinen 15ſährigen Freund Po
meißl. Jm Spiel hatte Pamminger ſeinem Freund von rückwärts
einen Laſſo um den Hals geworfen. Pomeißl fiel zu Boden und
aus ſeinem Schreien ſchloß Pamminger, daß der Freund ſich den
Fuß gebrochen habe. Jm plötzlichen Schuldgefühl an der Verlet
zung Pommeißl hat Pamminger dann ſeinen Kameraden erdroſſelt,
und deſſen Selbſtmord durch Erhängen vorzutäuſchen verſucht.

Werhl wnahlüſig für Eure Zeitung



Martineum (Realgymnaſium).

Kaiſerin Auguſte Viltorig Schule
(Seutſche MädchenOberſchule),

WperrealSchule.

Anmeldungen von Schülern u. Schülerinnen
für das Schuliahr 192829 nehmen die unterezeichneten Direktoren vom 9.—21. Januar 1928
täglich von 11 Ubr entgegen. Bei der
Anmeldung ſind vorzulegen von Kindern, die eine
öffentliche Schule beſuchen, das letzte Schulzeugnis
von anderen die Geburtsurkunde und gegebenen
falls auch ein Schulzeugnis.

Halberſtadt, den 7. Januar 1928.

Dr. Laue. Dr. Le Mang. Schinke
Oeffentliche Mahnung.

Das fällige Schulgeld iſt, ſoweit es nicht
geſtundet iſt, bis zum 14. ds. Mts. an die Stadt
hauvptkaffe, Ratbaus, Zimmer 1, zu entrichten.

Vom 15. ds. Mts. ab erfolgt Einziehung durch
Zwangsvollſtreckung

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen
mindeſtens 2 Tage vorher erfolgen.

Quedlinburg, den 6. Januar 1928.
Der Magiſtrat

Verband der Gemeinde u. Staatsarbelter

Freitag, den 13. Jannar 1928, pünktlich 8 Uhr,

General Verſammlung
Tagesordnung:

T Tätigkeitsbericht, Vorſtandswahlen.
2. Vorſchläge zum Krankenkaſſenvorſtand.
3. Verſchiedenes.Zu dieſer Verſammlung hat jedes Mitglied zu

Staatliches Dom Gymnaſium
Anmeldungen ſür die Sexta des Schuljahres

1928/29 nimmt der Unterzeichnete Dir r
Mittwochs und Sonnabends, von 181 Ubr.
von Montag, den 9. Januar an bis zum 23. Janua:

Impfſchein ſindentgegen. Geburtsurkunde und
mitzubringen

Schreiner, Studiendirektor.

Bekanntmachung.
Unſere Kaſſen ſind im Januar an den Nach

mittagen wegen Jabresabſchlußarbeiten für den
Verkehr mit dem Publikum geſchloſſen.

Vom 1. Februar 1928 ab ſind die Kaſſen
an jedem Mittwoch u. Sonnabend Nachmittag
geſchloſſen.

Halberſtadt, den 22. Dezember 1927.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe. Die Kreis Sparkaſſe.

Schönheitsfehler!
Umſonſt gebe Austunft, wie man auf einfache Weiſe
ſelbſt beſeitig. tann Pickel, Miteſſer, Sommerſproſſen
Naſenröte, Falten, Krähenfüße, rauhe, borkige Haut,
Warzen, dürſtiges, glanzloſes Haar, Hagrausfall
Kopfſchuppen graue Haare, Damenbart, läſtige Haare
auf den Armen und in den Achſelhöhlen, ſchwache
Büſte (zurückgebliebene und erſchlaffte) Magerkeit,
Slechten, Krätze, Korpulenz. ſowie jeden anderen
Schönheitsfehler Genau angeben, um welchen Fehler
es ſich handelt. Rückporto belegen.
Prha-Haus, Abtlg. 126, Berlin W. 30.

Sommersprossen Pickol
Mitesser Lästige Haare Graus haare
können Sie leicht selbst veseitigen. Auskunft umsonst.

fehler angeben. Frl. Frida Kirchner, Canns att

erſchetnen. er Vorſtand. B 530, Christoſstrabe 28.

e

WARTBURG)
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachmittag 8 Uhr

Kunstler-Konzert
Kapelle Göricke. Eintritt frei.

4

Sternwarte
Jeden Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.

Halberſtädter spar und Baugenoſſenſchaft

eingetrag. Genoſſenſchaſt mit beſchränkter Haftpflicht

Dienstag, den 17. Jannar 1928, abends 8 Uhr
ordentliche Generalverſammlung

in „Ruhbergs Reſtaurant
Tagesordnung: 1. Geſchäfts und Kaſſen

bericht. 2 Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung
des Vorſtandes. 3. Entſchädigung des VorſtandesO Wahl von einem Vorſtandsmitglied 5. Wahl
von Auſſichtsratsmitgnedern. 6. Verſchiedenes

Zutritt baben nur Mitglieder
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats

Friedrich Reitmann-

Empfehle: Friſches Gehacktes,
5 Leber u. Rotwurſt, Ia Schweine

eute Mittwoch friſch geſchlachtet

braten, friſche Knochen n. Grieben.
väckerei und öchmelzerei Palm

Echunbſtrahe 11, Telephon 1394.

mm SVolkshochschule
Aontag. den 16. Fannar 1928, 20 Uhr

Kammermusik- Abend

im Saale der deutschen Aüdehem-
Oberschule (Bismarekpliatw). S

Charlotte Wolf (Sopran) vom Stadttheater

t

un

Herbert Pätzmann (Klavyier)
Leonhard Kulow (Violine) S
Pritz Lessing (Viola)
Plorian Schmidt (Cello)
Heinrich Hohl (Kontrabab)

Werke von Franz Sehnhert-
dur Trio, Lieder mit Klavierbesgleitung,

Forellen-Quintett.

Mull

4 Karten zu 1.00 R vei Sekönberr, im
S Sechulamt (Dompropstei) und an der
J bendkasse. Hörer der Folkshochschule76 Pfg. (nur gegen Ausweis in Schulamt),

Schülerkarten 50 Pfg. S

d n tn

leins
Anzeigen
haben stets den

gröbten Ertolg in
einer

Acheiter-Zeitung!

Darum inseriere

halborstödfer

Fageblatt
b

h

Präpar. Viehlebertranu
Vieh Lebertran-Emulſion

Ratsés-Appvibete.

Leupin-Oreme geſgeſch. vorzügl. Hautpflege
mütel, wird in tauſenden

in früheren Jahren erwarb ich vieWenn den gesemten verfügbaren

Ajesen-Posten einer der bedeutendsten
eumwoſſ-Webereien. Es handeſt sich
durchweg nut um deste Qusltätswere.

Die Preise sind
de nach Gewicht eingekauft

ganz auber gewöhnlich niedrig

Weise glatte und gemusterte Wasche-
stoffe. J emden-Tuche. Meadeapoloems.
Zatiste, Zefirs, Köper, Stoffe für Bett
wesche. Dameste gestreifte Satins; Linons.
Cretonnes isv/. Der Verkauf dieser Reste
beginnt Mittvvoch, i. Senuer,

e e meine Koſten

9000 M
gegen 1. Hypothek Ge
ſchäſtshaus Lichtengraben

geſucht.
J. Stock K Co.

Berlin W s,
Leipzigerſtraße 39

Reellſte und bvilligſte
Bezugéquelle in neuen
Gänjefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen
Pfund 3 Mk. ſehr zarte
350 Mk. kl. Fed. Halbd
5 Mk ſ. zarte 6 Mk. Edel
Dann 650, Ia 7.50 Mk.
Ger. t Fed. m. Daunen
n 5 Mt. hochpr. 5.75 Mk.
Ja6 W allerf.? 25 u. 825 Mk.
Ia Vold. 876 u 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verſ.geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr. u.
nehme was n. Kagat auf

Rudolf Gieliſch,
Neun trebbin 105 Oderbr.

Famtlien mit beſtem Er Gänfemäſtereifolge angewandt bei Gegründet 1852.Krätze, Hautausſchlag- e MoHamorrhoiden. Bein Beuu Eisu- n Bettenſchäden uſw. Erhältlich: z Stahlmatr, Kinderbett.S e günst. an Priv-. Kat.881 r.Sartinirlan Kisenmödettadrik Sadl Thür.e

Ne Aufertigung von ötrümpfen

Längen, Stutzen
ſowie das Anſtricken v. Strümpfen

vom feinſten bis zum gröbſten Garn
führt zu billigen Preiſen aus

Maſchinen Strickerei
Albert zimmermann

Breiteweg 32, Hof, III.

90590066 06 99600
Voranzeige!

Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt.

Sonntag, den 29. Januar 1928

Maskenball
im „Odenm“.

Einladungskarten bei allen Mitgliedern erhältlich.

T

Makulgtur
porrütig gefundene Wahl

Aus Wernigerode
Gegen die am 20. November 1927 ſtatt

e 1 der Vertrauensmänner und
Erſatzmänner für die Angeſtellten Verfichernng
iſt Einſpruch nicht erboben worden.

Technikum Wolfenbüttel. P atent- lngerien Bönhme, Halberstact,
Breite weg 29, Mitel. d Verb. Beratenderat.-Ing

Höhere Lehranſtalt für Maſchinenbau u. Elektrotechnik.

Halherſtädter Tageblatt

G

Friſche Seefiſche
grün Heringe, Sprotten
und Bücklinge empfiehlt

K. Hartmann
Katbarinenſtraße Nr. I

Man verlange Proſpekte.

Bis 15. Januar
nehmen wir Bestellungen aut

Einbanddecken
jär folgende Leitschriften entgegen:

Mlustr. Reichsbannerzeitung,
Volk und Zeit,
Der Wahre Jakob,
Der Bücherkreis,
Die Gemeinde,
Die Gesel Ischaft,
Die Urania,
Die Arbeiterjugend,
Der Führer
Wir bitten im beiderseitigen Interesse,
den genannten Termin unbedingt einzuhalten

Volksbuchhandiung

Halhberstädter Tagehblatt
Domplatz 48.

6. bis 20. 28 Mein 6. bis 20. 1. 28

IMVentur-Ausrer bau

e

hat begonnen.

I

Ueberzeugen Sie sich selbst!

Kaufhaus S. Hamlet
Inh Julius Krohn

Oschersleben a. d. Bode

Derselbe bietet beirn Einkauf
die denk ber Sröbsten Vorteile

l

Die in der Bekanntmachung vom 24 November
1927 Genannten ſind zu Vertrauensmännern bzw.

gültig gewählt.
Wernigerode, den 7 Januar 1928.

Der beanſtragte Wäahlleiter: Görtz.

DienstagSchloß ineLichitspiele Donnerstag
Täglich 6 und 29.

Wir bringen wieder einen Grobfilm
im Ufa-Verleih

D j e Fi n z ß j j
Ein entzückend heiterer und oftmals toll über-

mütiger Film wit

Laura La Planta
Im Beiprogramm-

Der Schnaps und die verdammte Liebe.
Spiel und Sport in Eis u. Schnee

Deulig-Welt-Wochenschau.

Erſatzmännern zur Angeſtellten Verſicherung end

e

TFegterbund

Kurhaus
Mittwoch, d. 11. Jau.

abends 8 Uhr
Maria Ragdalene
Bürgerl Spiel in 3 Akten

von Hebbel
Preiſe: 2.25, 1.75. 125 und

0.75 Mat
Gute Plätze für

Nichtabonnenten rei

hillig und u

kaufen Sie Schlafzimmer
üchen. Soias,

Chaiſelongues,
Federbetten. Patent-
und Auflege- Matratzen
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur imBettenhaus gtto

Kaiſerſtr 62

färbtreinigt
Schonendste Behandlung Schaeilste Begienun

Preise

Walter Aps
Unterengengas s e

Herren-, Damen- und Kinder- Garderobe

Geld
können Sie auch im
Rebenamt laufend ver
dienen, wenn Ste mit mir
in Geſchäftsverbindung

treten.

Auguſt Ruhlopf,
Wernigerode.,
Mönchſtieg 18.
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eine Auflage von 380 000 melden.
man die Geſamtauflage dieſer bürgerlichen Familienblätter auf 119

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 9.

g

Mittwoch, 11. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 10. Januar.

Die FamilienzeitſchriftenJnduſtrie.
Jnduſtrie? Jawohl Jnduſtrie! Die wenigſten Menſchen wer

den ſich einen Begriff davon machen können, was dieſer Jnduſtrie
zweig heutzutage in Deutſchland materiell und ideell bedeutet. Vom
völkiſchen Daheim“ über die „Gartenlaube“, die einſt der Demo
krat Keil gründete, und die heute im ScherlVerlag nationaliſtiſche
Propaganda macht, über die angeblich „farbloſen“ Hausfrauen
blätter bis zu den ausgeſprochenen Modezeitungen zieht ſich eine
lange, lange Kette von Zeitſchriften, die zu hunderttauſend und aber
hunderttauſend Exemplaren in den deutſchen Familien geleſen, ja,
verſchlungen werden. Ullſteins „Blatt der Hausfrau darf allein

Man greift nicht zu hoch, wenn

Millionen beziffert. Das heißt alſo, daß jede 10. Familie bei
uns in Deutſchland eines dieſer Blätter lieſt. Dazu kommen dann
noch die verſchiedenen „Magazine“ und „Jlluſtrierten“ mit einer
Auflage von mindeſtens 21 Millionen.

Kein Zweifel: wir haben es hier mit einer Macht zu tun,
die der Macht der Tagespreſſe ſicherlich gleichkommt, ja, ſie wohl noch
übertrifft. Denn dieſe Blätter werden gerade von den politiſch noch
unſicheren Frauen und der heranwachſenden Jugend geleſen. Die
politiſche Beeinfluſſung, die tropfen und teelöffelweiſe erfolgt, iſt
hier leichter, unauffälliger als dort, wo man ohne weiteres Politik
vermutet. Können wir uns darüber wundern, daß der Kapitalis
müus dieſes ſein Machtinſtrument mit allen Kräften zu vergrößern
und zu verſchärfen trachtet? Daß die Familienzeitſchriften Induſtrie
von Tag zu Tag an Umfang und damit an Bedeutung zunimmt?

Für die Sozialdemokratie, deren Wähler, wie ſchon aus den
wenigen angegebenen Zahlen erkennbar iſt, heute noch in großen
Maſſen zu den Leſern dieſer Blätter zählen, bedeutet die Familien
zeitſchriften Induſtrie eine politiſche Gefahr deren Größe man viel
leicht allzu lange unterſchätzt hat. Gerade an der Schwelle des
Wahljahres 1928 dürfte es aber an der Zeit ſein, daß wir uns
dieſer Gefahr bewußt werden, und daß wir alles, was in unſeren
Kräften ſteht, tun, um ſie abzuwenden. Die Arbeiterbewegung iſt
ſchon finanziell nicht in der Lage, den Dutzenden dieſer Familien
zeitſchriften Dutzende eigener Zeitſchriften entgegenzuſtellen, aber
ſie vermag der einen Frauen und Familienzeitſchrift, die ſie ſelbſt
gegründet hat, die Fleiſch von ihrem Fleiſch und Geiſt von ihrem
Geiſt iſt, Eingang in die Häuſer der Arbeiterſchaft, Eingang in die
Häuſer ſozialdemokratiſcher Frauen zu verſchaffen. Sie vermag den
11 Millionen Leſern oder Leſerinnen bürgerlicher Familienblätter
eine ebenfo oder mindeſtens annähernd ſo große Zahl von Leſe
rinnen ihrer „Frauenwelt“ entgegenzuſtellen wenn ſie nur will!

Die Vorausſetzungen dafür hat der zentrale Parteiverlag zum
Beginn dieſes Wahljahres geſchaffen. Er hat durch die Vergröße
rung des Umfanges und die Vermehrung der Reichhaltigkeit der
„Frauenwelt ohne jede Preiserhöhung die einzige Familien
zeitſchrift auf dem Boden unſerer Weltanſchauung tatſächlich zur
billigſten dieſer Zeitſchriften überhaupt gemacht. Er hat außerdem,
den Wünſchen der Frauenkonferengz Rechnung tragend, die Redaktion
einer in der Bewegung bewährten Frau übertragen, deren Aufgabe
es ſein wird, während der ſchweren politiſchen Kämpfe dieſes Jahres
als Frau zu den Frauen zu ſprechen, ohne daß der Charakter des in
erſter Linie zur hauswirtſchaftlichen Beratung und zu entſpannenden
Unterhaltung beſtimmten Blattes irgendwie beeinträchtigt werden
ſoll. Auch die Kinder ſollen in einem ſolchen Familienblatt auf ihre
Rechnung kommen, wie ſie bisher ſchon immer die eifrigſten Werber
für „ihr“ Blatt geweſen ſind.

Die Hauptſache aber iſt und bleibt, daß wir uns endlich dazu
entſchließen, den Kampf für unſere Preſſe auch auf die Familien
zeitſchriften auszudehnen, daß wir es nicht länger dulden, daß unſer
Kampf um die Eroberung der politiſchen Macht durch eine geſchäftige

kapitaliſtiſche Frauenpreſſe über alle Maßen erſchwert wird. Erſt
wenn alle die Agitation für die mit unſerer Kraft, aus unſerem
Geiſt geſchaffene „Frauenwelt“ als politiſche, als parteigenöſſiſche
Pflicht erkennen, werden wir dazu kommen, der Familienzeitſchrif
ten Induſtrie einen wirkſamen Damm auf unſerem eigenen Grund
und Boden entgegenzuſtellen. Die Zeit iſt reif handeln wir!

Man beſtellt die „Frauenwelt“ (vierzehntägig, 24 Seiten ſtark
mit farbigem Umſchlag 30 mit Schnittmuſterbogen 490 bei
der Volksbuchhandlung des Halberſtädter Tageblatts, Domplatz 48
und Harzer Volksſtimme, Wernigerode, Burgſtraße 9.

Die Lohn und Anterſtützungsberechnung in der
Arbeitsloſenverſicherung.

Ueber die Auslegung der Beſtimmungen hinſichtlich der Lohn
und Unterſtützungsberechnung in der Arbeitsloſenverſicherung be
ſtehen in der Praxis vielfach große Unklarheiten. Auch führen die
oft recht ungenügenden Beſcheinigüngen der Arbeitgeber über den
Lohnbezug häufig zu erheblichen Benachteiligungen der Arbeitsloſen
in der Unterſtützungsberechnung.

Worauf kommt es an? Entſcheidend iſt der Durchſchnittsverdienſt
der letzten drei Monate, nicht die Höhe des tatſächlich gezahlten Bei
trages Hat alſo ein Arbeitsloſer bei voller Arbeitszeit einen Monat
lang wöchentlich 23 RM, einen Monat lang wöchentlich 28 RM und
einen Monat lang wöchentlich 31 RM verdient, ſo betrug ſein Durch
ſchnittsverdienſt 81 RM. 3-27 RM. Er gehörte alſo in die Lohn
klaſſe 5 mit einem wöchentlichen Arbeiksentgelt von mehr als 24 bis
30 RM. Hat er dagegen in einer Woche infolge Verkürzung der
Arbeitszeit nur die Hälfte, ſtatt 27 RM tatſächlich nur 13.50 RM
verdient, ſo wird zur Berechnung des Durchſchnittes trotzdem für die
betreffende Woche ein Verdienſt von 27 RM zugrunde gelegt.

Unter den „letzlen drei Monaten vor der Arbeitslosmeldung“ iſt
ſtets die Beſchäftigungszeit zu verſtehen, die der erſtmaligen Arbeits
losmeldung vorangegangen iſt. Denn die Unterſtützungsperiode iſt
eine einheitliche, die dürch verſicherungspflichtige Beſchäftigungszeiten
von weniger als 26 Wochen oder auch aus anderen Gründen (z. B.
durch ſelbſtändige Tätigkeit) unterbrochen werden kann. Die Be
rechnung des Arbeitsentgelts hat jedoch im Verlauf einer Unter
ſtützungsperiode nür einmal zu erfolgen. Eine neue Berechnung
wird erſt notwendig, wenn eine neue Anwartſchaftszeit erfüllt iſt.
Würde man anders verfahren, ſo würde in einer durch häufige kurz
friſtige Beſchäftigungszeiten unterbrochenen Unterſtützungsperiode
die Höhe des Anſpruchs ſtändig ſchwanken, obwohl der Anſpruch gar
nicht durch dieſe neuen Beſchäftigungszeiten, ſondern durch die vor
der erſtmaligen Arbeitslosmeldung erfüllte Anwartſchaft be
gründet iſt.

Zu berückſichtigen ſind nur die letzten drei Monate der
„Arbeitnehmertätigkeit“. Zeiten, in denen der Arbeitsloſe nicht
„tätig“ war, dürfen alſo nicht in die drei Monate eingerechnet wer
den. Hierzu gehören ſowohl Zeiten der Arbeitsunfähigkeit als auch
alle anderen Verhinderungen an der Ausübung der Arbeitnehmer
tätigkeit, durch die das Durchſchnittsarbeitsentgelt gekürzt wurde.

Die Wartezeit der Saiſonarbeiter verkürzt.
Das Unrecht, das man Den arbeitsloſen Saiſonarbeitern durch
Verlängerung der Wartezeit bei der Arbeitsloſenunterſtützung zuge
fügt hat, iſt in einzelnen Landesarbeitsbezirken dadurch wieder etwas
gemildert worden, daß dieſe die Wartezeit verkürzten. Auch an
das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt hatten u. a. die Baugewerk
ſchaften des Bezirks entſprechende Anträge geſtellt.

Am Sonnabend hatte der Verwaltungsausſchuß des Landes
arbeitsamts Sachſen- Anhalt zu den Anträgen Stellung zu nehmen.
Er kam auch zu einem Beſchluß, der

die Warkezeit auf eine Woche verkürzt.
Die Beſtimmungen haben folgenden Wortlaut:
Auf Grund des Artikels 2 Abſatz 2 der Verordnung des Verwal

tungsrats der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlüung und Arbeits
(oſenverſicherung vom 2. Dezember 1927 beſtimmt der Verwaltungs
ausſchuß des Landesarbeitsamts Sachſen Anhalt folgendes

Soweit es ſich bei den unter Artikel 2 der Verordnung vom
2. Dezember 1927 fallenden Betrieben um ſolche handelt, die den
Berufsgruppen Land und Forſtwirtſchaft, Gärtnerei, Induſtrie der
Steine und Erden, Metall- und Maſchineninduſtrie, Baugewerbe
Theater und Muſik, Gaſt und Schankwirtſchaft, Verkehrsgewerbe,
Lohnarbeit wechſelnder Art angehören, wird die Wartezeit auf eine
Woche verkürzt.

2. Die Verkürzung der Wartezeit (Ziffer 1) gilt bis auf weiteres
für folgende Arbeitsnachweisbezirke:

Jm Regierungsbezirk Magdeburg: Aken, Aſchers-
leben, Barby, Burg, Ealbe, Egeln, Gardelegen, Genthin, Gommern,
Halberſtadt, Magdeburg, Neuhaldensleben, Oſchersleben,
Oſterburg, Oſterwieck, Quedlinburg, Salzwedel, Schönebeck,
Seehauſen, Staßfurt, Stendal, Tangerhütte, Tangermünde, Thale,
Wernigerode, Wolmirſtedt.

3. Der Vorſitzende des Landesarbeitsamtes SachſenAnhalt wird
ermächtigt, ſoweit nach dieſen Beſtimmungen eine Warkezeit von
mehr als einer Woche beſtehen bleibt, dieſe bis auf eine Woche abzu
kürzen. Macht der Vorſitzende von dieſer Ermächtigung Gebrauch,
ſo hat er ſeine diesbezüglichen Verfügungen der nächſten Sitzung des
Verwaltungsausſchuſſes zur Genehmigung vorzulegen.

4. Dieſe Beſtimmungen treten ab 12. Dezember 1927 in Kraft.
Zu dieſen Beſtimmungen werden noch Ausführungserläuterun

gen erlaſſen.
Die Verkürzung der Wartezeit auf eine Woche mildert nur

das Unrecht an den Saiſonarbeitern, beſeitigt es jedoch
nicht. Die Saiſonarbeiter, die ebenſo ihre Beiträge zur Arbeits
lohnverſicherung bezahlen müſſen, wie alle andern Arbeiter, ſtehen
ünter Ausnahmerecht, ſolange ihre Wartezeit länger bemeſſen
wird, als allgemein üblich Darum wird der Kampf gegen die Warte
zeitverordnung des Verwaltungsrats der Reichsanſtalt nicht auf
hören. Sie muß zurückgezogen werden.

Wie haben ſich Fahrgäſte auf der Eiſenbahn gegen Anord
nungen der Beamten zu verhalten? Nachdruck verboten Frau
Sch., die Ehefrau eines abgebauten Bankbeamten, ſuchte ihre Fa
milie durch die Anfertigung von Bluſen und anderen Konfektions
arbeiten zu ernähren. Um ihre Erzeugniſſe verkaufen zu können,
mußte ſie oft die Wannſeebahn benutzen. Jn der Regel führte ſie
einen Koffer, einen Karton und einen Ruckſack bei ſich. Wiederholt
war ſie mit einem Bahnbeamten in Konflikt geraten, welcher von
Frau Sch. verlangt hatte, daß ſie mit ihren Sachen das Abteil für

Da Frau Sch. das Abteil für Traglaſten nicht
benützte, weil ſie dort unangenehme Erfahrungen gemacht habe, man

habe ihr dort ſogar die Strümpfe zerriſſen, wurde ſie zur Verant
wortung gezogen, aber vom Amtsgericht Lichterfelde freigeſprochen,
da die Anordnung des Bahnbeamtne nicht als gerechtfertig angeſehen

Traglaſten benutze

werden könne; die Angeklagte hätte ihre Sachen unſchwer in den
Netzen eines jeden Eiſenbahnwagens unterbringen können.

rechtsirrig ſei; die Angeklagte hätte der Aufforderung des Eiſen
bahnbeamten unbedingt nachkommen müſſen.
des Kammergerichts hob auch die Vorentſcheidung auf und verurteilte
die Angeklagte zu einer Geldſtrafe indem u. a. ausgeführt wurde
nach den 88 77, 182 der Eiſenbahnbau und Betriebsordnung vom
I. November 1904 hätte die Angeklagte der Anordnung des Eiſen
bahnbeamten ohne weiteres Folge leiſten müſſen. Weder der Richter
noch die Angeklagte ſei berechtigt geweſen, die Anordnung der
Bahnbeamten auf ihre Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit nachzu
prüfen. Die Sicherheit des Verkehrs auf der Eiſenbahn würde er
heblich gefährdet werden, wenn die Fahrgäſte die Anordnungen der
Bahnbeamten nicht beachten würden. Den Fahrgäſten ſtehe nur
frei, ſich über die Beamten bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde zu be
ſchweren (3. S. 379. 27.)

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Marig Linden.

32. Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Ja, dann müßten wir der Mutter Wittkopp ſehr dankbar ſein“,

fagte Chriſtel. „Die handelt an mir wie eine Mutter
Der Roggen war überreif, als Mutter Wittkopp erklärte:
„Haltet euch dazu. Es kommen ein paar heimliche (trockene)

Tage. Sie halten aber nicht lange vor. Wenn ihr euch nicht ſehr
federt (beeilt), werdet ihr nicht fertig.

Nun begann eine raſtloſe Arbeit. Schwirrend flog die Senſe
durch die dicht ſtehenden Halme flink griffen die kräftigen Arme der
Frauen zu und rafften die gemähten Halme. So ſchafften ſie. Die
Sonne ſank, aber der Vollmond ſtand am Himmel und leuchtete den
Fleißigen. Erſt gegen den Morgen ſagte der Bauer, ſich trotz der
Nachtkühle den Schweiß von der Stirne wiſchend:

Nu müſſen wir uns ne Stunde aufs Ohr legen, ſonſt halten
wir morgen nich aus.

„Jch hätt' auch nich mehr gekonnt!“ verſicherte Hanne, „und die
andern auch nich.“

Niemand widerſprach ihr. Die Leute waren zu müde, um zu
ſprechen oder zu ſingen. Schweigend zogen ſie auf den Hof und
warfen ſich angekleidet auf ihre Betten, nur Chriſtel ging in die
Küche und begann eifrig zu kochen.

Als die Leute in die Küche kamen, ſtand der Kaffee ſchon auf
dem Tiſch, das Rauchfleiſch kochte in einem großen Topfe und in
einem zweiten brodelte das Backobſt.

„Jedet, unſre Wirkin hat ſich ja gar nich hingelegt“, ſagte Wil
helm bedauernd.

Die gu e Wirtin reibt ſchonſt die Kartoffeln zu unſern Klößeln“,
erkläcte Heinrich. „Nee, Wirtin, ſo müſſen ſi. ſich nich abſchinden.“

Jch bin nich müde verſicherte Chriſtel. Wir müſſen doch
eſſen, ſonſt können wir nich arbeiten.

Der Tag war klar, die Luft kühl, es wehte ein leichter Wind.
„Gut, daß es nich ſo heiß is“, ſagte Berta, „da werden wir nich

ſo matt. Ob wir es ſchaffen, ehe es wieder regnet?“
„Wir müſſen es zwingen“, erklärte Exner. „Wenn der Wind

anhält, wird das Korn ſchnell trocken. Flink, Leute! Es ſoll euer
Schaden nich ſein! Wir wollen denen im Dorfe mal zeigen, was
wir können

Die Leute arbeiteten mehrere Tage mit ſolchem Eifer, als ob

ihre Seligkeit davon abhinge, daß das Korn trocken in die Scheune
kam. Am fünften Tage ſchickte Mutter Wittkopp die beiden Tage
löhnerinnen zu Hilfe, ſo wie das Vieh morgens beſorgt war.

„Nanu?“ fragte Exner. Weshalb ſeid ihr nich oben ge
blieben

„Frau Wittkopp ſagte, es kommt ein Wetter“, ſagte eine der
Frauen. „Wir ſollten heute bloß Kaffee zu Mittag kriegen. Sie
will ihn kochen. Wir ſollen uns ſehr dazu halten.

„Aber der Himmel is ja ganz klar“, ſagte der Bauer un
gläubig.

„Die Wittkoppen wird ſich ebens täuſchen“, ſagte die zweite
Tagelöhnerin, ihrer Kollegin einen giftigen Blick zuwerfend.

Die beiden Arbeiterinnen waren erbitterte Feindinnen, und
Exner nahm beide gleichzeitig zur Arbeit, damit eine die andere be
aufſichtigte.

„Zum Schwatzen hab ich euch nich gemietet“, erklärte Exner
grob, und alle arbeiteten wieder eifrig

„Da is meiner Seel ne kleine Wolke am Himmel“, fagte Berta,
als die Tagelöhnerinnen vom Mittagsmelken kamen und die fru
gale Mahlzeit brachten.

Die Wolke vergrößerte ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit
und bald war das ſtrahlende Blau des Himmels verſchwunden und
hatte einer dichten ſchwarzen Wand Platz gemacht.

„Ob nun die Mütter Wittkoppen recht hat, oder ob die Peſchken
recht hatt' ſagte die Tagelöhnerin Bachmann ſchadenfroh. „Was
hat die Peſchken fier einen großen Mund gehabt, weil ſie ſich ſchonſt
auf den fetten Kartoffelbrei verſpitzt hatte! Es hätte ihr freilich
beſſer gefallen, ein paar Stunden ſtillzuſitzen und Kartoffeln zu
ſchälen, wie hier zu rackern!“

Frau Peſchke, die die häßlichſte Frau im ganzen Dorfe war,
ſagte hoheitsvoll:

„Das hat mir meine Mutter ſchonſt geſagt, daß ich viel benieden
(beneidet) werde, aber für ein ſchmuckes Geſicht kann man ſchonſt
ein Teil Bosheit hinnehmen. Ob die Bachmann ſpricht oder ob
die Katze miaut, das is mir gleich“.

Zwei Handwerksburſchen kamen des Weges und baten um
einen Zehrpfennig.

„Wollt Jhr euch was verdienen?“ fragte Exner.
ins aufladen“.

Wir ſind keine Bauern!“ ſagte einer der Wanderburſchen ab
weiſend

Es zieht ein Wetter rauf, und wir haben noch nich die Hälfte
von unſerm Korn eingefahren“, ſagte Chriſtel. „Sie ſind ja junge,

„Dann helft

Himmel.

ſtarke Menſchen; Jhnen macht es doch nichts, uns die Garben zu
zureichen. Sind wir mit der Arbeit fertig, dann eſſen Sie mit uns,
auf eine Schlafſtelle und ein paar Böhm kommt es dem Herrn nich
an, wenn Sie uns geholfen haben“.

„Na, verſuchen können wir es ja“, ſagte einer der Burſchen
Beide zogen die Röcke aus, legten die Ränzel ab und waren bald
eifrig tätig.

Die Anweſenheit der beiden hübſchen jungen Leute wirkte wie
ein belebendes Elixier auf Berta, Hanng und Male. Vor wenigen
Minuten hatte Hanne wimmernd erklärt:

„Jch fühl meine Arme nich mehr!
Mütter lieber im erſten Bade ertränkt hätte.
leben.

„Jch hab mir was in den Fuß getreten“, hatte Berta darauf
geklagt. „Wenn mir nu der Fuß abgenommen wird? Einer Frau
is es ſo ergangen. Meine Arme und Beine ſind ſo zerſtochen, von
denen muß das Blut laufen und das Kreuz is mir wie zerhackt“.

Male hatte ſich heulend auf eine Garbe geſetzt und ſtotternd er
klärt:

„Sie wär' erſchlagen. Sie könne nich mehr!“
Exner hatte drohen und ſchelten und Chriſtel bitten und ver

ſprechen müſſen, um ſie zu bewegen, weiter zu arbeiten.
CEhriſtel warf ſorgenvolle Blicke auf den vollſtändig bewölkten

Jeden Augenblick konnte das Unwetter losbrechen.
„Wir müſſen uns beeilen“, ſagte ſie. „Morgen wollen wir uns

gausruhen. Wenn wir fertig ſind, backe ich für uns Eierkuchen und
gebe Himbeerſaft dazu und einen ſüßen Schnaps kriegt Jhr auch
Sonntag könnt Jhr alle zur Muſik (Tanz) gehen, aber jetzt müſſen
wir ſo ſchnell arbeiten, wie wir irgend können. Zeigt, was Jhr
könnt!“

„Nu hab' ich wieder Mut“, ſagte Hanne ganz vergnügt. „Das
ſchafft, wenn ſo viele Hände zupacken! Das Fuder is bald voll.
Abladen tu ich gern

„Könnteſt du nich das Fuder in die leere Tenne fahren fragte
Chriſtel. „Wenn du die Pferde vor einen andern Wagen ſpannit,
kämſt du doch gleich zurück, und wenn wir hier bleiben könnten
wir das Fuder inzwiſchen aufgeladen haben.

„Das geht“, ſagte Exner beifällig. „Abladen können wir nach
her immer noch.

Er fuhr ſelbſt das volle Fuder auf den Berghof-
„Nu ſind wir ſo viele hier, daß wir uns nur im Wege ſtehen“,

ſagte Hanne und hockte ſich auf ein Bund Garben hin. Mit einem

Wenn mich doch meine
Das is ja ein Hunde

der Handwerksburſchen liebäugelnd, fuhr ſie fort. Ich habe es ja

Dieſe
Entſcheidung focht die Staatsanwaltſchaft durch Reviſion beim Kam
mergericht an und ſuchte nachzuweiſen, daß die Vorentſcheidung

Der 3. Strafſenat



Allgemeine Oriskrankenkaſſe. Die am Freitag abend im
Monopol“ tagende erſte Sitzung des Krankenkaſſenausſchuſſes war
von 18 Arbeitgeber und 38 Arbeitnehmervertretern beſucht. Die
Wahl des Vorſitzenden des Ausſchuſſes fiel auf den von den Ver
ſichertenvertretern vorgeſchlagenen Spinner Ernſt Foltis, Langer
ſtieg. Bei dert Wahl des 2. Vorſitzenden wurde Hotelbeſitzer Wilhelm
Aßmonn, Marktſtraße, ſeitens der Arbeitgeber vorgeſchlagen und
gewählt. Da Gen. Foltis durch Krankheit in der Sitzung nicht an
weſend ſein konnte, ſollte der neugewählte Arbeitgebervertreter Aß
mann die Leitung der Sitzung übernehmen, was dieſer ſonderbarer-
weiſe ablehnte, da er mit der Materie nicht vertraut ſei. Auf Vor
ſchlag der Arbeitgeber leitete daraufhin der Vorſitzende des Vorſtan
des, Herr Schluck, die Sitzung weiter. Gen, Steigerwald beantragte
den bisherigen Beſchluß zur Orientierung den Ausſchußvorſitzenden
zu allen Vorſtandsſitzungen auch fernerhin einzuladen, zu erneuern
Das geſchah, obwohl der Vorſitzende betonte, daß dies anderwärts
nicht der Fall ſei. Weiter wurde beſchloſſen, auch den 2. Vorſitzenden
künftig zu den Vorſtandsſitzungen einzuladen. Bei der Wahl des
Rechnungsausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnung wurden ſei
tens der Verſicherten der Polier Albert Spannuth und Zimmermann
Otto Kabelitz, von den Arbeitgebern Kaufmann Guſtav Voigt und
Fabrikbeſitzer Otto Leopold vorgeſchlagen und gewählt. Die Feſt
ſtellung des Voranſchlages für 1928 ergab in Einnahme und Aus
gabe 588 000 Mk. bei Zugrundelegung einer Mitgliederzahl von
7948 regelmäßigen Mitgliedern und 250 in Saiſonbetrieben Beſchäf
tigten, wobei eine Rücklage vorgeſehen iſt in Höhe von 27 500 Mk.
Der Geſchäftsführer der Kaſſe, Lindemann, gab dieſem Voranſchlag
eine Gegenüberſtellung mit dem Vorjahre und erläuterte die ein
zelnen Poſitionen. Während 1927 der Voranſchlag mit einem Fehl
betrage von 19 750 Mk. abſchloß, war es möglich, in dieſem Jahre
beide Summen in Einnahme und Ausgabe auszugleichen. Mit dem
Wunſche daß der Geſundheitszuſtand der Verſicherten weiter gut an
halte und der Beitragsſatz mit 6 Prozent zu halten ſei, ſchloß der
Geſchäftsführer ſeine Ausführungen. Gen. Otto wünſchte den Aus
bau der Kaſſe ſtatt der Neugründung von Jnnungskaſſen. Der Vor
ſitzende des Vorſtandes dankte den bisherigen Vorſitzenden des Aus
ſchuſſes, Herrn Steigerwald und Dr. Schlichting, für ihre Tätigkeit.
Zum Schluß machte er darauf aufmerkſam, daß am Freitag, den 10.
Februar im gleichen Lokal die Ausſchußmitglieder auf Grund der
bereits in Nr. 303 unſerer Zeitung bekannt gegebenen Veröffent
lichung, die Wahl des zu wählenden Vorſtandes vorzunehmen haben.
Dieſem Bericht iſt nachzutragen, daß es in der Geſchichte des Kran
kenkaſſenausſchuſſes ein noch nie dageweſener Fall war, daß ein ge
wählter Vorſitzender ſich nicht für befähigt hielt, die Sitzung zu
(eiten. Keiner der Vertreter der Arbeitnehmer hätte ſich geſcheut,
ſo gut er es konnte, dieſes Amt auszuüben. Bei allen Teilnehmern
löſte die Begründung berechtigtes Erſtaunen aus. (D. B.)

Was ein Häkchen werden will Wie ein junger Menſch
aus der Art ſchlagen kann, beweiſt nachſtehender Fall. Der noch
nicht 15 Jahre alte M. aus Berlin gebürtig und feit einigen Jahren
hier untergebracht, wurde hier in Schutzhaft genommen, weil er ſich
hier herumgetrieben hatte. Aus ſeiner hieſigen Lehre iſt er ent
laufen und hat dann in Jlſenburg ſeiner Großmutter 180 Mk. ge
ſtohlen. Die beinahe 80 Jahre alte Witwe D. bezieht eine Penſion.
Dieſe Penſion in Höhe von 135 Mark und weitere Geldbeträge ſtahl
der Schlingel Ungefähr 50 Mk. hatte er bereits ausgegeben. Den
Reſtbetrag von 151 Mk. fand man bei ſeiner Verhaftung noch bei
ihm vor. Sein Vater iſt wieder in Berlin. Die Mutter iſt ver
ſtorben. Die diebiſchen Veranlagungen des Schlingels haben den
Eltern früher ſchon ſchwere Sorgen gemacht.

Arbeitergeſangverein „Liederbund“. Die am Sonnabend ab
gehaltene Generalverſammlung nahm den Geſchäftsbericht über das
abgelgufene Jahr 1927 entgegen und ehrte durch Erheben von den
Sitzen den Tod des Gründers des Vereins, Sangesbruder Kurzberg
ſen. Sangesbruder Sack ging auf die Veranſtaltungen des Jahres
ein und wies darauf hin, daß in Zukunft die aktiven Mitglieder
beſſer die Uebungsſtunden beſuchen müſſen. Sangesbruder Boll
mann lehnte aus Geſundheitsrückſichten den Poſten als zukünftiger
Vorſitzender ab. Die Verſammlung wählte dann den Sangesbruder
Ernſt Bagke, Als 2. Vorſitzenden wird Guſt. Hoppe, als Kaſſie
rer Herm. Trümpelmann, als Schriftführer Auguſt Bruder,
als Stellvertreter Guſt. Körber, als Reviſoren Fritz Künne, Otto
Tributh, Andreas Bothe, als Delegierte zum Sängerkartell Sack,
Karl Werner, Karl Baake, Guſt. Körber, Proppendieck, als Bücher
wart Abel, als Stimmwarte Abel, Fritz Trümpelmann, Bührig und
Engel, als Strafgeldkaſſierer Neubauer gewählt. Sämtl. Wahlen er

nich gerade nötig, in Stellung zu gehen. Jch hätte ja bei meinen
Eltern Beſchäftigung, aber man muß doch Bildung erlernen, und
das kann man nirgends beſſer, wie bei unſer Wirtin, indem ſie
ein Daus in der hochherrſchaftlichen Küche is. Ich könnte mich ja
auch in die Stadt verheiraten. Dahin paſſe ich ſehr gut, und mit
leeren Händen käme ich auch nich“.

„Nimm jetzt man die Hände voll Garben“, ſagte Chriſtel lachend.
„Du weißt, der Herr ſieht es nich gern, wenn du zuſiehſt, wie wir
arbeiten

„Nu, ich bin doch gewiß fleißig!“ rief Hanne gekränkt aus.
Alle arbeiteten nun ſchweigend und eirig weiter. Als der Wa

gen hochbaladen war, kam Exner zurück. Sie ſahen den Wagen
den Berg hinabfahren.

„Es is ja ordentlich hübſch, wenn der leere Wagen vom Hofe
kommt, und der andere is inzwiſchen vollgeladen“, bemerkte einer
der Handwerksburſchen.

„Aber heeß wird einem bei der Arbeet.
tkrinken?“

hat noch Kaffee von der Veſper da“, ſagte Chriſtel.
Butter und Käſe is guch da. Langen Sie nur zul“

Sie wies auf den kleinen Wagen, in dem ſich die Ueberreſte des
einfachen Mahles befanden, und die Handwerksbürſchen ſtärkten
ſich haſtig durch Speiſe und Trank, dann arbeiteten ſie wieder flei

ßig. Der Jüngere fragte:
„Ob wir woll fertig werden, ehe es anfängt zu regnen?“

Habt Jhr nichts zu

„Brot,

„Nu, man hofft doch!“ entgegnete Wilhelm pomadig. „Viele
Hände machen der Arbeit ein geſchwindes Ende!“

„Nee, über dich auch, Wilhelm!“ kreiſchte Berta. „Wie du bloß
ſprechen kannſt! Das macht, im Winter tuſt du immer in den Bü
chern leſen Jm Winter is es hier ſchön“.

„Ja, es muß hübſch auf'm Lande ſein“, ſagte einer der Hand
werksburſchen.

„Die Butter war famoſt.
ter

„Ja woll, wenn s nicht Margarine aufs Brot gibt“, fiel Wil
helm ihm in die Rede.

„Jn meiner vorigen Stellung, da hieß es: Margarine, dir leb'
ich, Margarine, dir ſterb' ich

Exner hatte nun mit dem Geſpann das Feld erreicht, auf dem
ine Leute waren.

„Soll ich fahren, Herr Exner“, ſagte Wilhelm eifrig
„Los, Wilhelm!“
Hoch oben auf den Garben thronten Hanne, Berta, eine Tage

Alöhnerin und einer der Handwerksburſchen. Langſam ſetzte ſich

Man hat immer gute, friſche But

folgten einſtimmig Den ausſcheidenden Sangesbrüdern aus dem Vor
ſtand wurde der Dank der Verſammlung ausgeſprochen Der Kaſſen
bericht ergab für das Weihnachtsvergnügen einen Ueberſchuß von
38.60 Das 4. Quartal hatte ein Beſtand von 421.50 C mit einem
Neberſchuß für das 1. Kuartal von 336.50 A. ab. Dem Kaſſierer
wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Der Verein tritt in das neue
Jahr mit 113 Mitgliedern und 8 Ehrenmitgliedern ein. Am 12.
Februar findet in Jlſenburg die Bezirksverſammlung des 2.
Bezirks ſtatt. Als Delegierte werden gewählt Sangesbruder Sack
und Karl Baake. Zur Gaugeneralverſammlung am 6. April in
Se eſſen werden ebenfalls die beiden vorgenannten Sangesbrüder
gewählt. Am 18. Februar findet ein gemütlicher Abend mit Konzert
und Theater im „Monopol“ ſtatt. Mit dem alten Kampflied „Weck
ruf“ und „Tord Foleſon“ ſchloß die gutbeſuchte Generalverſammlung

Reichsbund der Kriegsbeſchädigken. Am Sonnabend, den 14.
Februar, abends 8 Uhr, findet im „Monopol“ die Generalverſamm
(ung unſerer Organiſation ſtatt, wozu die Mitglieder hoffentlich
recht zahlreich erſcheinen werden. Da eine ganze Reihe wichtiger
Beſchlüſſe zu faſſen ſind, darf ſich kein Mitglied von dieſer Verſamm-
lung ausſchließen.

Falſche Wohlfahrksbeamtin? Die angebliche Wohlfahrts-
beamtin Helene Kirſte, die in den hieſigen Hoſpitälern ebenfalls
aufgetreten iſt, iſt in Meerane wieder aus dem dortigen Gefängnis
entwichen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß ſie ihre Tätigkeit
wieder aufnimmt. Die Schwindlerin drängt ſich an alte Perſonen
heran und gibt ſich als Beauftragte des Wohlfahrtsamts aus und
(äßt ſich für die zu erwartende Unterſtützung Vorſchüſſe bezahlen.
Beim Auftreten iſt der Polizeibehörde ſofort Mitteilung zu machen.

verſicherungsſchwindler. In hieſiger Gegend treiben zwei
Schwindler ihr Unweſen, indem ſie ſich an Landwirte und Pferde
halter heran machen und ihnen vorſchwindeln, daß durch ihre Ver
mittlung eine Verſicherung abgeſchloſſen werden könne, ſo daß für
Verluſte oder Verwendung eines Tieres Entſchädigungsſummen
von etwa 80 bis 100 Prozent ausbezahlt werden. Die Zahl der auf
dieſen Schwindel hereingefallenen Perſonen iſt außerordentlich
groß. Auf irgendeine Auszahlung der Verſicherungsbeträge kann
niemand rechnen, da die Schwindler, die ſich Paul Delorme, geboren
16. Dezember 1884 in Berlin, und Fritz Anbuhl, geboren 5. April
1875 in Wehlau, nennen, über Barkapital gar nicht verfügen.
Jhnen kommt es nur auf die Aufnahmegebühren in Höhe von 16
bis 20 Mark an. Etwa auch hier Betrogene wollen ſich bei der Kri
minalpolizei melden. Sollten die Schwindler erneut in hieſiger
Gegend auftreten, ſo wird um ſofortige Benachrichtigung an die
Polizei erſucht.

Gasvergiftung. Der 58 Jahre alte Kaufmann Th. M. wurde
am Montag früh in ſeiner Wohnung, vollſtändig bekleidet, tot auf
gefunden Der Gashahn der Lichtleitung ſtand offen. Ob ein Un
fall oder Selbſtmord vorliegt, wird die Unterſuchung ergeben müf
ſen.

Theaterbund. Für die am Mittwoch abend ſtattfindende
Theatervorſtellung im Kurhaus ſind noch einige Karten zum ermä-
ßigten Preis von 60 Pfennig bei Steigerwald, Burgſtraße 9, zu
haben. Geſpielt wird „Marig Magdalena“. (Siehe Jnſerat).

Maskenball im Monopol. Wie wir hören, findet am Sonn
abend, den 4. Februar, im Gewerkſchaftshaus ein großer Maskenball
ſtatt. Veranſtalter iſt die Freie Sportvereinigung 1895. Die ſchon
in den Vorjahren von der gleichen Vereinigung axrangierten Masken
bälle brachten bekanntlich derartig überfüllte Häuſer, daß auch in
dieſem Jahre mit Maſſenandrang zu rechnen ſein wird.

Das Turnen der Kleinſten wird man am kommenden Sonn
tag, nachm. 5 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſehen können. Die Vor
bereikungen zum Werbegabend für Kindertürnen, der von der Freien
Sportvereinigung 1895 (Abtlg. Turner) veranſtaltet wird, nähern
ſich ihrer Vollendung. Es zeigt ſich heute, daß die langen Vorberei
tungen von Erfolg gekrönt ſein werden. Jeder Freund der Kleinen,
Jungens und Mädels, ſollte dieſe Veranſtaltung beſuchen

Ortsausſchuß der Gewerkſchaften. Die erſte Sitzung im
neuen Jahre am Montag, die zugleich die letzte des laufenden Ge
ſchäftsjahres iſt, nahm zuBeginn den warmempfundenen Nachruf für
den verſtorbenen Gewerkſchaftskollegen Ernſt Kurzberg ſen. ſtehend
entgegen. Unter Geſchäftlichem teilte der Vorſitzende mit, daß gegen
die Bildung eines Erwerbsloſenausſchuſſes vom Ortsausſchuß nichts
einzuwenden ſei, ſoweit er nur aus gewerkſchaftlich organiſierten
Kollegen ſich zuſammenſetze. Irgend eine Aktion ohne Mitwirkung
des Ortsausſchuffes ſei aber völlig zwecklos. Jn dieſem Jahre ſollen

der ſchwer beladene Wagen in Bewegung. Die Zurückbleibenden
beluden den leeren Wagen. Reſtlos arbeiteten die Leute, und das
Glück begünſtigte ſie. Kaum war der letzte Wagen in der Scheuer,
ſo brach ein heftiger Regen aus, der mit kurzen Unterbrechungen
viele Tage anhielt.

Ehriſtel hatte während der Roggenernte mehr gearbeitet und
viel weniger geſchlafen, wie alle anderen. Als das letzte Fuder
abgeladen war und das Geſinde in die Ställe ging, war ſie zum
Umfallen müde; aber ſie gönnte ſich keinen Augenblick Ruhe und
lief trotz des heftigen Regens in den Garten, um einen Korb Salat
zu holen.

„Gelt, Mutter Wittkopp, Sie ſind ſo gut und verleſen mir den
Salat?“ bat ſie. „Waſchen wird ihn die Lieſe. Ich brate flink den
Speck und fange dann gleich an, die Eierküchen zu backen“.

Die Handwerksburſchen ſaßen in der Küche und ſahen zu, wie
Chriſtel einen Eierkuchen nach dem anderen buk. Als ſie eine
große Schüſſel voll gebacken hatte, kamen die Leute aus dem Stall.
Lieſe ſorgte für alles übrige und bald ſaßen die müden Menſchen
behaglich bei dem leckeren Mahle.

„Und da heißt es noch, die Bauern ſein geizigl!“ ſagte Hanne.
„Js das woll Geiz, wenn es Himbeerſaft und Salat gibt? Aber
wo is denn die Wirtin?“

„Die is gegangen, ein Bett für die Handwerksburſchen bezie
hen“, ſagte Mutter Wittkopp. „Jch wollt' es ihr abnehmen, aber
ſie litt es nich“.

Ohne gegeſſen zu haben, ſchlich Chriſtel in ihr Stübchen, ſie
küßte ihr ſchlafendes Kind, ſtellte den Wecker auf vier Uhr und
kniete dann vor dem Muttergottesbilde nieder, um zu beten. Aber
der Schlaf übermannte ſie. Als Libuſſa in die Stube kam, fand
ſie Chriſtel in tiefem, bleiernen Schlaf, dem Schlaf der äußerſten
Erſchöpfung. Die Böhmin weckte ſie mit Mühe, ſie half ihr beim
Entkleiden, und brachte ſie wie ein Kind zu Bett, dann trug ſie den
Wecker zu ihrem Herrn.

„Soll Wirtin nich ufſtehn ſo frieh murgen“, ſagte ſie, „kann ich
nich maächen, daß nich ſchlagen tut.

„Du möchteſt woll auch mal gern ordentlich ausſchlafen?“ fragte
Exner.

„Möchte ſchonn, aber geht mir nich um mich, geht mir um ſie.
„Der Wirtin is es ſchonſt zu gönnen, daß ſie mal ordentlich

ausſchläft“, erklärte Heinrich. „So ein arbeitſames Mädel is mir
noch nich vorgekommen. Der vorige Herr Pfarr', der ſoll ſie gern
ſtatt der garſtigen Margarete gewollt haben“.

(rortſetzung folgt. e

kommt

terrichtskurſe, am 22. Januar beginnend, ſich vor
erſtrecken. Gen. Neumann Magdeburg iſt

als Lehrkraft gewonnen. Neben dem arbeitsrechtlichen Gebiet ſoll
das Arbeitsloſenverſicherungsproblem behandelt werden. Die Quar
(alsbeiträge ſind ſpäteſtens bis zum 20. d. Mts. an den Kartell
taſſierer abzuliefern. Jntereſſant iſt die Mitteilung, daß der Vor
ſitzende des Zentralverbandes des Arbeitsinvaliden beantragt hat,
daß Fürſorgeempfängern der anrechnungsfreie Betrag von bisher
40 auf 10 herabgeſetzt wird und daß der Kreisausſchuß dieſem
Antrag zugeſtimmt hat. Bedauerlich

Verſammlung der
(eilung gemacht hat.

die Un
(äufig auf vier Sonntage

iſt, daß der Vorſitzende in der
Arbeitsinvaliden am Sonntag davon keine Mit

Dafür hat er deſto mehr gegen die SPD. und
das ſtädtifche Wohlfahrtsamt vom Leder gezogen. D. B.) Die außer
ordentlich ſtrittige
loſenunterſtützung,
ſiahme des Landesarbeitsamtes
ſach die Karenztage mit dem Tage der Arbeitslosmeldung zu laufen
beginnen. Es ſei empfehlenswert, Beſchwerde und ferner Einſpruch
zu erheben. Der ADGB. weiſt die Organiſationen an, grundſätzliche
Entſcheidungen herbeizuführen. Das Bezirksſekretariat will von
ſich aus ebenfalls perſuchen, dieſe Frage zur Entſcheidung zu brin

nimmt der Vorſitzende zum Anlaß, die Stellung

gen. Zu der Frage, ob Erwerbsloſe, die bereits vor dem 30. Sep-
kember arbeitlos waren und jetzt 26 Wochen Unterſtützung erhalten
haben, jetzt ſchlechter geſtellt werden dürfen oder nicht, gibt der Vor
ſitzende die Aufklärung daß der Geſetzgeber das nicht will, ſondern
daß die Unterſtützung bis zu 39 Wochen zu zahlen iſt. Eventuell

der Arbeitsloſe in die Kriſenfürſorge, ſoweit dieſe
für den betreffenden Beruf des Erwerbsloſen zuläſſig
Ein gewerkſchaftlicher Erfolg iſt die Herabſetzung der Karenztage
der Saiſonarbeiter von 18 auf 6 Tage mit rückwirkender Kraft vom
12. Dezember 1927 ab. Der im Jahre 1926 gefaßte Beſchlüß, daß
Erwerbsloſenverſammlungen nur dann abgehalten werden, wenn
der Erwerbsloſenausſchuß vorher mit dem Ortsausſchußvorſtand

Frage der Karenztage zum Bezug der Arbeits

Berlin und Baden mitzuteilen, wo

iſt.

Fühlung genommen haben und daß daſelbſt darüber Beſchluß ge
faßt wird, wird erneuert.
die Reuwahlen der Delegierten vorgenommen werden.
nächſten Sitzung wird die Neuwahl des Vorſtandes des Ortsaus
ſchuſſes vorgenommen.

In den Schloß Lichtſpielen wird vom Dienstag bis einſchließ
ſich Donnerstag ein hübſches queckſilbriges Luſtſpiel gezeigt. „Die
Filmkönigin“ heißt dieſer amüſante Großfilm, in dem Laura la
Plante, die eine bemerkenswerte grotesk-komiſche Begabung und
ein feuriges Temperament zeigt, die Hauptrolle ſpielt. Jm bunten
Teil wird ein Luſtſpiel „Der Schnaps und die verdammte Liebe
ein Winterſportfilm „Spiel und Sport in Eis und Schnee“ und die
„Deukig-Woche“ gegeben. Jeder ſollte ſich dieſes vergnügliche Pro
gramm anſehen!

Der Märchenabend in Haſſerode ſoll allen Kindern einige
fröhliche Stunden bereiten. Am Donnerstag nachmittag um 5 Uhr

Jm Laufe des Monats Januar müſſen
In der

pünktlich beginnen die Vorträge mit Lichtbildern. Der Eintritt iſt
auf 10 Pfennig pro Kind feſtgeſeht. Hoffentlich ſorgen unſere Leſer
für recht guten Beſuch des Märchenabends in der „Neuen Quelle

Aus Halberſtadt.
Sängerbund. Heute Dienstag abend pünktlich um 8 Uhr iſt

Singſtunde für den Männerchor. Reſtloſes Erſcheinen aller wird
erwartet. Mittwoch abend 8 Uhr Vorſtandsſitzung. Bei dieſer Ge
legenheit wird nochmals auf unſeren Familienabend am kommen
den Sonnabend hingewieſen. Es iſt eine Vortragsfolge zuſammen
geſtellt, welche alles bisher Dageweſene übertrumpft. Die luſtigen
Oberbayern werden für den nötigen Humor ſorgen. Auch ſonſt
werden noch viele andere Ueberraſchungen geboten.
nochmals aufmerkſam gemacht, daß nur Mitglieder mit ihren An
gehörigen Zutritt haben.

Luftpoſtſendungen nach Algerien. Die Luftpoſt Toulouſe-
Oran, mit der auch deutſche Briefſendungen nach Algerien befördert
wurden, iſt aufgehoben worden. Luftpoſtſendungen nach Algerien
können deshalb nur noch bis Frankreich mit Luftpoſt befördert
werden.

Brieftelegramme im Verkehr mit dem Saargebiek. Zwiſchen
Deutſchland und dem Sgargebiet werden jetzt Brieftelegramme aus
getauſcht.
5 3, Mindeſtgebühr für das Brieftelegramm 150 A. Die Brief
lelegramme müſſen vor der Anſchrift den gebührenpflichtigen Ver
merk „LT“ tragen. Zugelaſſen ſind abgekürzte Anſchriften, die Vor
ausbezahlung der Antwort und die beſonderen Vermerke Poſt
lagernd (GP), Telegraphenlagernd (TR) und Bahnlagernd. Ge
bühren werden in keinem Fall erſtattet, im übrigen gelten dieſelben
Bedingungen wie für Brieſtelegramme des innerdeuntſchen Verkehrs.

Nähere Auskunft erteilen die Verkehrsanſtalten.

Stadttheater. Dienstag 20 Uhr „Spiel im Schloß“, Molnars
feinkomiſches Anekdotenſpiel. Mittwoch 1651 Uhr als zweites

Es ſei jedoch

Die Wortgebühr beträgt wie im innerdeutſchen Verkehr

diesjähriges Märchen zu kleinen Preiſen (60 9 bis 3.40 Urauf
führung „Das verwunſchene Brüderlein“, ein Märchen von Meta
Kiepert, das Kindern und Erwachſenen wieder viel Freude bereiten
wird. Das Spiel mit den Damen Michalsky, Hirzel, Bennewitz,
Kurcz, Rabe und den Herren Bongartz Salzer, Henneberg, Schlie
ſtedt, Krüger und Honna in den Hauptrollen wird inſzeniert von
Paul Kohlmann. Mittpoch 20 Uhr „Die Fledermaus“. Donners
tag 20 Uhr. Erſtaufführung Die Fledermaus“ Donnerstag 20 Uhr
Erſtaufführung Zwölftauſend“, Bruno Frank hat hier ein Schau
ſpiel voll dramatiſcher Kraft geſchaffen. Den Inhalt des Stückes
bildet den Verkauf deutſcher Landsleute durch ihre eigenen geld
gierigen Fürſten an England für deſſen Kampf mit den amerika
niſchen Freiheitskämpfen. Die Hauptrolle, den Piderit ſpielt Herr
MeyerOttens, in den anderen Rollen ſind beſchäftigt Frau Deus
Eckhardt und die Herren Burgham, Blanck, Borns, Müller, Kiesler,
Konkiel. Ado von Achenbach ſetzt das Werk in Szene

a

Aus Oſterwieck.
(Für die Einrichtung von Autobuslinten) und

die Einbeziehung unſerer Stadt in deren Bereich, war ſchon ſeit
längerer Zeit ein Bedürfnis fühlbar geworden. Am 5. Januar fand
nun abermals eine Verſammlung in dieſer Angelegenheit ſtatt, in
der Bürgermeiſter Hartmann, Mitglieder der ſtädtiſchen Körper
ſchaften, Gewerbetreibende und Vertreter der Poſt und des Amts
gerichts anweſend waren. Wenn für den Amtsgerichtsbereich Oſter
wieck ſchon allein 22 000 Einwohner des Landkreiſes Halberſtadt in
Betracht kommen, ſo hat gewiß jedermann berechtigten Anſpruch,
den Gerichtsort auf dem zeitgemäß beſten und ſchnellſten Wege er
reichen zu können. Andererſeits werden benachbarte Orte, die be
reits den Autobusverkehr ohne den Einſchluß Oſterwiecks haben, für
den Geſchäftsverkehr von unſerer Stadt fortgezogen. Es wird weiter
ausgeführt, daß lediglich der Widerſtand der Jentralverwaltung der
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hieſigen Bahn in Berlin und der Kleinbahnverwaltung in Heſſen die
Urſachen ſeien, daß wir in der ganzen Angelegenheit noch keinen
Fortſchritt zu verzeichnen haben. Mit Stimmenmehrheit wurde be
ſchloſſen, daß Bürgermeiſter Hartmann zu direkten Verhandlungen
bei der Regierung vorſtellig werden ſoll. Dieſe Verhandlungen ſollen
unterſtützt werden durch eine Petition der Gewerbetreibenden und
Eingaben der Gemeindebehörden. Ferner ſoll bei der Oberpoſtdirek
tion Braunſchweig angeregt werden, die bereits beſtehende Kraftpoſt
linie HarzburgAbbenrode über Oſterwieck nach Heſſen und Velk
heim weiterzuführen. Der Bürgermeiſter gab das Verſprechen ab,
für dieſe Wünſche mit allen Kräften einzutreten. Ein Ausſchuß ſoll
ihn in ſeinen Bemühungen tatkräftig unterſtützen.

GBeſitßwechſel) Das Landwirt Wilh. Röverſche Grund
ſtück, Mittelſtraße 23, ein uralter Beſitz der Familie gleichen Namens,
iſt nebſt 80 Morgen Land an den Landwirt Wilhelm Förſterling und
deſſen Ehefrau Agnes geb. Bollmann aus Silſtedt verkauft. Der
etwa 40 Morgen umfaſſende Reſt der Ländereien ſoll in kleinen Par
zellen vergeben werden.

Aus Oſchersleben.
Sas Feſt der ſilbernen Hochzeit) begeht am

heutigen Dienstag, der Reichsbannerkamerad Anton Synowitz mit
ſeiner Ehefrau Marie geb. Sonntag, wohnhaft Hornhäuſerſtr. 46.
Dem Jubelpaar wünſchen wir Zufriedenheit und Geſundheit für
heute und die Zukunft.

(Die Generalverſammlung unſerer Partei)
gend findet am Donnerstag, den 12. dieſes Monats, abends 8 Uhr,
Stadtpark ſtatt. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.

Eine Jugendverſfammlung) der arbeitenden Ju-
gend findet am Donenrs tag, den 12. dieſes Monats, abends 8 Uhr,

in der Aula des Realreformgymnaſiums ſtatt. Genoſſe Bruſchke
Magdeburg, der Sekretär der S. A. J. wird zu unſerer Jugend
ſprechen. Die Sportler, Gewerkſchafts- und Arbeiter-Jugend muß
erſcheinen. Ebenfalls muß aber auch die arbeitende Jugend, welche
noch keiner Organiſation angehört, für den Beſuch der Verſamm-
lung gewonnen werden. Wert wird auch darauf gelegt, daß die
ülteren Genoſſinnen und Genoſſen, ob Sportler, Gewerkſchaftler
und Partei, erſcheinen.

Aus Thale.
(Frauengruppe SPD.) Am Mittwoch, den 11. Jan.

1928 bei Schinkel: Frauenabend.

Aus Quedlinburg.
(Frauengruppe SPD.) Mittwoch abend 20 Uhr Ver-

ſammlung im Gewerkſchaftshaus. Vollzähliges Erſcheinen wird er
wartet.

Generalverſammlung der SPD) Am Freitag,
den 6. Januar fand im Gewerkſchaftshaus die diesjährige General
verſammlung ſtatt. Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden
in den neuen Räumen des Gewerkſchaftshauſes wurde den ver
ſtorbenen Genoſſen Molkenbuhr, Silberſchmidt, Krüger und Schiele

s n

gedacht. Hiernach referierte Gen. Mattheus über das kommende
Wahljahr. Er ſprach vom weltpolitiſchen Standpunkt über Europas
Geſchick und verſuchte, die Weltlage kurz zu umreißen. Seine Aus
führungen gingen dann über auf das vergangene Jahr 1927 und
die Taten der Rechtsregierung. Die ſterbende Regierung verſucht
noch vor ihrem Ende wichtige Geſetze, die uns zweifellos Verſchlech
terungen bringen, durchzupeitſchen. 1928 ſei nun ein Wahljahr
erſter Ordnung. Von dem Jueſalt der Wahlen in England, beſon-
ders, ſowie in den andere Ländern werde die fernere Entwicklung
in Europa abhängen Die beſten Zeichen für einen Linksſieg haben
uns die Wahlen in Braunſchweig, Hamburg uſw. gegeben. Es
gilt die Frauen bei den Wahlen mehr als bisher in den Dienſt der
Sache zu ſtellen. 1928, das 10. Jahr der Republik muß ein Sieges-
jahr der Arbeiterſchaft werden. Nach Bekanntgabe der Abrechnung
über das letzte Quartal ſowie der Erfolge der Werbewoche wurde
noch über Zeitungswerbung geſprochen. Hierauf folgt die Vor
ſtandswahl. Als 1. Vorſitzender wurde Gen. Groß wiedergewählt.
Anſtelle des ausſcheidenden Gen. Frech wurde Gen. Gerloff und
anſtelle Reppin wurde Pfaue gewählt, ſonſt blieb es mit Ausnahme
der Vorſitzenden der Frauengruppe bei der alten Zuſammenſetzung
Als Bezirksführer für den 3. Bezirk wurde Gen. Richter gewählt
Der Stadtverordnetenbericht ſoll in der nächſten Verſammlung ge
geben werden.

Ein Schwimmbad des Quedlinburg. Schw im m-
klub s.) Schon ſeit längerer Zeit plant der „Qu. S. ein eigenes
Schwimmbad zu bauen. Der Entwurf hierzu liegt z. Zt. im Ge
mäldeſchaufenſter der Buchhandlung Deker aus. Als Platz für das
Schwimmbad iſt das Gelände bei Gebhardt unterhalb der Altenburg
in Ausſicht genommen.

Konzert der Volksbühne). Am Mittwoch, den
d. Mts. ſingt im „Kaiſerhof“ der Kammerſänger Niſſen von der

Staatsopfer München. N. verfügt über eine der ſchönſten Männer
ſtimmen. Vorverkauf der Karten in der Schmelzer' ſchen Buchhand
lung, Vockſtraße.

Rektor Stoye über die „Weltnislehre“). Am
Donnerstag, den 12. Januar ſpricht in der Aulg der Oberrealſchule
im Rahmen des 4. Vortragsabends des Vereins Volksbühne und
bildung Rektor Stoye über die Weltnislehre. Die Weltnislehre
geht von den Erfahrungen der Hochofentechnik und der Hüttenchemie
aus; ſie ſteht als Weltentwicklungslehre im Gegenſatz zu allen
anderen Kosmogonien, die meiſt vom Vornebel oder Spiralnebel
ausgehen. Vorverkauf der Karten in der Buchhandlung Deter.

Einheitskurzſchrift.) Einen Anfängerlehrgang in
der Einheitskurzſchrift, veranſtaltet vom Verein für Einheitskurz-
ſchrift beginnend am Dienstag, den 10. Januar, abends 8 Uhr in
der Guts Muths Oberrealſchule. Preis des Lehrgangs 8. Mark.
Uebungsabende Dienstag und Freitag von 8—-91 Uhr.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedtk, 9. Januar. (Waſſer im Keller.) Jn dem Hauſe

der Familie Sch. in der Lindenſtraße ſteht das er im ler
ſchon ſeit Neujahr in einer Höhe von ca 75 Zentimeter. Zuglaubte man an einen Bruch der Waſſerleitung. Na h tage gelanger

Arbeit ſtellte es ſich aber heraus, daß die Waſſerleitung in Hrdn ung

iſt. Nun kam man zu der Ueberzeugung, daß das Waſſer im Keller

von dem hohen Stande des Waſſers im Haſſelbach herrührt Be
kurzer Zeit iſt in der Nähe des Sch. Grundſtückes eine Ufermauer
eingeſtürzt, ſo daß alles Waſſer nach dem genannten Grundſtück lief

Bad Suderode, 9. Januar. (SPD.) Alle Funktionäre der Partei
treffen ſich am Mittwoch, den 11. Januar beim Genoſſen Richard
Tölle. Da wichtige Parteiarbeiten zu erledigen ſind, müſſen alle er
ſcheinen, auch die Unterkaſſierer. Vorausſichtlich findet unſere
Generalverſammlung am Sonnabend, den 14. Januar, abends 8 Uhr
im Buſch Hotel ſtatt. Wir bitten, daß alle Parteigenoſſen ſich dieſen
Abend freihalten.

Generalverſammlung des Arbeitergeſang-
verein s). Am Sonntag, den 8. Januar hielt der Arbeitergeſang
verein ſeine diesjährige Generalverſammlung nachmittags 4 Uhr im
Schwarzen Adler ab. Der Vorſtand wurde, abgeſehen von kleinen
Aenderungen, insgeſammt wiedergewählt. Finanziell ſteht der Ver
ein gut da. Die üblichen Geſchenke zu Silbernen Hochzeiten wurden
von der Verſammlung abgelehnt. Ein Antrag auf Rauchverbot
während der Singſtunde rief eine lebhafte Debatte hervor. Nach
Bereitſtellen eines Rauchzimmers durch den Wirt, wurde beſchloſſen,
das Rauchen im Singzimmer zu verbieten. Mit einem Aufruf des
Vorſitzenden weiter im Sinne unſerer Sache zu arbeiten, ſchloß der
Vorſitzende die intereſſante Verſammlung

Soz. Arbeiter Jugend

Ein ſozialiſtiſches Ferienheim abgebrannt.
Jn dem bei Striegau gelegenen Ferienheim der ſchleſiſchen ſo

zialiſtiſchen Arbeiterjugend brach am Sonntag abend zwiſchen 7
und 8 Uhr aus bisher unbekannter Urſache ein Feuer im Dachſtuhl
aus, das, von dem en n Sturm angefacht, die Decke durch
brach und auf das erſte Stockwerk übergriff. Die alarmierte Feuerwehr von Striegau Dnn trotz ihres ſofortigen Eingreifens mit

einer Motorſpritze nur wenig gegen die Flammen ausrichten
Nur das Erdgeſchoß wurde vor dem Feuer bewahrt; das Waſſer
hat jedoch die im Erdgeſchoß liegenden Räume ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen. Von den Flammen verſchont blieb auch die Woh
nung des Heimverwalters Schulz; dagegen brannte die frühere
Wohnung eines Bekannten von Schulz, in der zwei ſeiner Töchter
untergebracht waren, mit den Möbeln vollſtändig aus. Der Scha
den wird auf 50 000 Mark geſchätzt.

Halberſtadt. Am kommenden Mittwoch iſt im Heim Funktionär
ſitzung. Als erſter Punkt ſteht zur Diskuſſion das Thema „Faſchis
mus und Wehrhaftmachung des Proletariats“ Am Freitag fin
det unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Jn dieſer Woche
müſſen alle Mitgliedsbücher beim Kaſſterer abgegeben werden. Wer
ſeine „Arbeiterjugend einbinden laſſen will, muß ſie geordnet zum
Genoſſen Alfred Frenſel bringen.

Oſchersleben. Am Donnerstag, den 12. Jan., findet in der
„Aula“ (Realſchule) eine große Jugendverſammlung ſtatt, in der

Wir fordern alleGenoſſe Bruſchke- Magdeburg ſprechen wird.
Mitglieder auf, daſelbſt pünktlich zu erſcheinen.

„Devoli“

0 n
e

und wenn die Filme jetzt im Lande herumreiſen,

So ſorgen die
Deutschnationale

und es kam ein Haufen Geld zuſammen, mit dem ſich allerlei ſchöne Filme
drehen ließen,

I.

werden alle, die ihre Spargroſchen los geworden ſind, koloſſal gerührt ſein,
ſie in dieſer Form wiederzuſehen!

Unſer Geld!



Meiſter Zille 70 Jahre alt.
Der humorvolle Maler des Vorſtadtlebens.
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Originalzeichnungen von Zille.

Profeſſor Heinrich Zille, Mitglied der Akademie, Berlins volks
tümlichſter Maler, feiert am 10. Januar ſeinen 70. Geburtstag

das ſoziale Elend der Großſtadt gewählt Sein Buch „Mein Mill
jöh“ iſt für BerlinNord und für die Art des Meiſters in gleicher

Der Künſtler hat als Hauptmotive für ſeine von Menſchenliebe und Weiſe charakteriſtiſch.
echtem Humor getragenen Darſtellungen zumeiſt arme Leute und

en

Provinz und Nachbarſtaaten.
Harzgerode, 9. Januar. (Unfall infolge der Glätte)

Beim Kaſſieren von Gasgeldern erlitt der Bademeiſter Leberecht
Hoffmann einen Unfall. Infolge der Glätte kam Hoffmann ſo un
glücklich zu Fall, daß er ſich erhebliche Verletzungen zugezogen hat
und ſeinem Beruf nicht nachgehen konnte.

Schkeuditz, 9. Januar. (Sturz aus dem Zu ge.) Der Per
ſonenzug, der 949 Uhr unſere Station in Richtung Halle verläßt,
mußte kurz vor der Einfahrt in Großkugel halten, da die Notbremſe
gezogen worden war. Ein ſiebenjähriger Knabe, der ſich mit ſeinen
Eltern auf einer Reiſe nach dem Harz befand, war aus dem Zuge
geſtürzt. Man fand den Knaben am Bahngleis liegen er wurde in
den Zug gehoben, und die Fahrt nach Halle wurde fortgeſetzt. Die
erlitkene Kopfverletzung ſtellte ſich als leichterer Natur heraus, ſo
daß nach Anlegung eines Notverbandes auf dem Hauptbahnhof in
Halle die Eltern mit ihrem Kinde die Reiſe fortſetzen konnten.

goburg, 9. Januar. (gwei Kinder ertrunken.) Beim
Spielen auf der Eisdecke der Rodach löſte ſich eine Scholle und trieb
mit vier Kindern auf ein Wehr zu. Ein Kind konnte noch recht
zeitig an Land geriſſen werden, ein zweites wurde von einer Frau
aus dem Wehr gezogen, während die beiden anderen, zwei Mädchen

im Alter von ſechs und neuen Jahren, ertranken.
Reuſtadt bei Koburg, 9. Januar. (Kindesmor d.) Auf einem

Teich in der Nähe des Weihſchen Hauſes wurde die Leiche eines
neugeborenen Kindes gefunden. Man ſtellte feſt, daß das Kind in
dem Augenblick, als es auf den gefrorenen Teich ausgeſetzt worden
iſt, noch gelebt hat. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Eckarksberga, 9. Januar. (Um ein Haar vom Zuge zer
malm t. wurde ein Möbelwagen, der in voller Fahrt den Weg
zur Bahnüberfahrt in der Leipziger Straße herabkam und die
Schranken durchbrach. Der Wagen kam erſt einen halben Meter
über die Gleiſe hinaus zum Stehen. Unmittelbar darauf brauſte
ein Zug vorüber.

Reuſtadt bei Koburg, 9. Januar. Jn Oberlind explodierte in der
Maſchinenfabrik Georg Dalſch Aktiengeſellſchaft ein Behälter mit
flüſſiger Gußmaſſe. Durch das umherſpritzende Eiſen wurden fünf
Arbeiter ſchwer verletzt. Einer von ihnen iſt ſeinen Verletzungen
bereits erlegen. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht aufgeklärt.

Halle, 9. Januar. (Schwerer Unfall) Auf einer Grube
bei Döllnitz fiel aus beträchtlicher Höhe von einem Bagger ein eiſer
ner Gegenſtand herab und einem darunter beſchäftigten Arbeiter
auf den Kopf. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.
Ein zweiter Unfall ereignete ſich auf dem Umſpannwerk der gleichen

Grube. Der mit Montagearbeiten beſchäftigte 26 Jahre alte Schloſſer
Richard Wunter aus Ammendorf ſtürzte aus etwa 6 Meter Höhe
ab und war ſofort tot.

Apolda, 9. Januar. (Rieſendiebſtähle aufgedeckt.)
Die Apoldaer Kriminalpolizei arbeitet gegenwärtig im Verein mit
Leipziger Kriminalbeamten an einer Rieſendiebſtahlsſache. Bei der
Kriſtall und Porzellanwarenfirma Buhlmann in Leipzig waren für
etwa 100 000 Mk. Waren nach und nach geſtohlen worden. Die Leip

ziger Kriminalpolizei konnte als Haupttäterin eine Frau aus
Apolda, die im Geſchäft eine Vertrauensſtellung innehatte, entlarven.

Während in Leipzig veruntreute und an Private verkaufte Gegen
ſtände, die faſt zweieinhalb Laſtwagen füllten, züſammengeholt wur

den, konnten in Apolda für 6000 Mark Kriſtall und Porzellangegen
ſtände ermittelt und ſichergeſtellt werden. Die Kriminalpolizei hat
bisher etwa dreißig Verhaftungen von Dieben und Hehlern vor

genommen.

Köthen, 9. Januar. (Ei ne V er zwe flu n gstat) beging die
Ehefrau Alfred Jahn, deren Mann eine längere Gefängnisſtrafe in
Coswig zu verbüßen hat. Sie verſuchte, ihre drei Kinder zu erhän-
gen. Nachbarn, denen das Geſchrei der Kinder verdächtig erſchien,
gelang es, die Kinder noch rechtzeitig abzuſchneiden.

Gittelde (Harz), 10. Jan. (Eine Hundertjährige ge
ſtorben) Hier ſtarb im Alter von über 100 Jahren die älteſte
Einwohnerin des Harzgebietes, die Witwe Eliſe Weinhauſen. Erſt
am 15. November hat ſie ihren 100. Geburtstag gefeiert.

Sonaldemolt Partel Oeutſcylands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozicliſten. Jn unſerer am kommenden Donnerstag ſtattfin
denden Zuſammenkunft berichtet Gen. K. Schuch ar d t-Quedlin
burg über die. Reichsausſchußſitzung in Berlin. Es ſteht außerdem
unſere Gautagung und anderes mehr auf der Tagesordnung.

Reichsbanner öchwarzRotGold

Halberſtadt. Am Freitag 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Da die Tagesord
nung ſehr reichhaltig iſt, werden die Kameraden gebeten, pünktlich
und zahlreich zu erſcheinen. Auf der Tagesordnung ſteht. Jahres
bericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Wahlen, 4. Veranſtaltungen des Jahres
1928 und 5. Verſchiedenes.

Halberſtadt. (Spielerkorps.) Morgen, Mittwoch abend,
19.30 Uhr: Ueben im Odeum. Es wird erwartet, daß alle Spiel
leute pünktlich zur Stelle ſind. Hörner ſind mitzubringen

Wernigerode. Am Freitag, abends 8 Uhr, Antreten des geſam
ten Reichsbanners, einſchließlich Tambeurkorps, Radfahrer und
Jungbanner zur Generalverſammlung im „Monopol“. Die zu faſſen
den Beſchlüſſe erfordern die Anweſenheit jedes Kameraden. Es
gilt, der Schlagkraft des Reichsbanners neuen Jmpuls zu geben.
Daher darf niemand fernbleiben.

Wehrſtedt. Am Sonnabend, den 14. dieſes Monats, abends
1930 Uhr, findet im Lokal Vollheim, Jnh. Paul König, unſere Ge
neralverſammlung ſtatt. Ab 21 Uhr gemütliches Beiſammenſein
Vollzähliges Erſcheinen aller Kameraden wird erwartet. Familien
Freunde und Gönner ſind herzlichſt eingeladen. Für Unterhaltung
iſt beſtens geſorgt.

Oſchersleben. (Jungbanner.) Am Freitag, den 13. Jan.
findet beim Kam. Köhne eine wichtige Verſammlung ſtatt. Es
wird erwartet, daß jedes Mitglied erſcheint. Auch Nichtmitglieder
die unſerer Sache naheſtehen, ſind freundlichſt eingeladen. Gleich
zeitig machen wir auf die am Donnerstag, den 12. Januar ſtattfin
dende große Jugendverſammlung aufmerkſam

Oſchersleben. Am Sonntag, den 15. Januar, nachmittags von
3 Uhr an findet im Stadtpark unſer diesjährige Wintervergnügen
ſtatt. Dieſe Veranſtaltung wird mit ſehr reichhaltigen Aufführun
gen von Mitgliedern des Turnvereins Vorwärks und der Freien
Volksbühne ausgeſtattet. Den Mitgliedern und den Gäſten wird
wirklich etwas Großartiges geboten. Die Kameraden werden da
her gebeten, für regen Beſuch Sorge zu tragen. Auch die auswär
n Ortsgruppen ſind zu dieſem Vergnügen freundlichſt einge
aden.
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Spuvrt.
Arbeiter Schach Klub. Am Mittwoch den 11. 1. 28, abends 8

Uhr, beginnt das angeſetzte Gruppenkurnier zwecks Ausſpielung der
Klubmeiſterſchaft. Es wird erwartet daß ſich ſämtliche gemeldeten
Schachgenoſſen pünktlich und vollzählig einfinden. Sämtliche Vor
ſtandsmitglieder treffen ſich eine halbe Stunde vorher im Vereins
lokal zwecks einer wichtigen Ausſprache

Reichs Artiſtenſtreit am 25. März in Berlin. Zum erſten Mal
ſeit Beſtehen des Arbeiter Athletenbundes findet am Sonntag, den
25 März 1928 in der „Neuen Welt“ Berlin, Haſenheide, ein großer
Reichs -Artiſtenwettſtreit ſtatt. Laut Beſchluß der Kreisvertreterkon
ferenz müſſen auch wir vom 8. Kreiſe zwei erſtklaſſige Nummern

entſenden Gewertet wird nach dem Bundesreglement. Höchſte
Punktzahl 50 für jede arbeitende Nummer Marmorgruppen und
Jonglierriegen werden zum Wettſtreit nicht zugelaſſen. Die Unkoſten
für Fahrgeld übernimmt der Kreis Die infrage kommenden Num
mern müſſen bis zum 1. Februar bei mir gemeldet ſein. Für alle
Artiſtik betreibenden Kollegen des 8. Kreiſes heißt nun die Parole
Alle Bundesgenoſſen, auf zum 25. März nach Berlin zum Reichs
Artiſten-Wetſſtreitl Meldungen an den Artiſtenleiter des 8. Kreiſes
Karl Fickert, Halberſtadt, Trillgaſſe 2.

W der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 11. Januar.
Berlin. 20.30 Schlager von Leo Fall und Paul Linke, 22.30

bis 0.30 Tanzmuſik.
gönigswuſterhaufen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Bettinas Verlobung“, Luſtſpiel (Uebertragung

von Dresden), 22.15-24 Funkbrettl.
Hamburg. 20 „Der Barbier von Bagdad“, Oper von Cornelius,

23.30 0.30 Tangfunk der Norag.
Langenberg. 20.10 Rudolf Rieth:

ein Abend geſpenſteriſcher Geſchehniſſe

tragung von Köln.

Amtliche Wetternachrichten.

„Aus der vierten Dimenſion“,
(Muſik, Rezitation), Ueber

S

n ln uns Ononeos Oſieſfer gGhaidhesecht O oio o dedeckt. Regen
Schoee. Dunst. S kebel. K Gewitter. AGraupein Aneqet. O Sie en ſeicht

Sjeicht. n ehe störmisch.O roter Atm. die Feine freges mit gem Wage Die eingezelchneren nen
(80doc en verdindeg gie Orte mmſt gleichem tuftoruck. Die geben den Octen sehenden

Zahten geden die Lufttemparefur on e
Wetterbericht der Deutſchen Seerarte, Hamburg.
Vorausſichtliche Witterung bis Mitiwoch abend

Umfangreiche Depreſſionsgebiete ziehen in den gemäßigten Brei
ten der nördlichen Erdhalbkugel von Weſt nach Oſt. Sie über
ſchreiten auch Nordeuropa und führen mit lebhaften weſtlichen Win-
den ozeaniſche Luftmaſſen bis tief in den Kontinent herein. Das
Wetter iſt daher ziemlich milde und im Witterungscharakter recht
veränderlich. Die Luftſtrömungen bringen zeitweiſe Luftmaſſen aus
der Nähe der Subtropen, zeitweiſe aber auch aus den nördlichſten
Gebieten heran, ſodaß die Temperatur ſchnelle Schwankungen er
fährt, meiſt aber weit übernormal hoch iſt. Beim Zuſammenwirken
der verſchiedenen Luftſtrömungen treten mehrfach Niederſchläge auf.
Der Witterungscharakter ſcheint ſich noch eine Zeitlang zu erhalten,
wenn auch damit gerechnet werden kann, daß der zweite Teil der

Woche im ganzen etwas kälter verläuft, aber auch nur vorüber
gehend leichten Froſt bringt.

Ausſichten: Fortdauer des unbeſtändigen, im gangen mil

des Wetter, zeitweiſe Niederſchlag.

Geſchäftliches.
Speiſevergiftung. Die kürzlich aus Theilheim gemeldete Speiſe

vergiftung durch ſogenannte Götterſpeiſe hat durch die amtliche
Unterſuchung ihre Aufklärung gefunden. Es hat ſich um Para
typhuserkrankungen gehandelt, die auf die genoſſene Süßſpeiſe nicht
zurückzuführen ſind. Nach den an Ort und Stelle erfolgten Feſt
ſtellungen hat es ſich überhaupt nicht um eine im Handel käuflich
erworbene Götterſpeiſe gehandelt, ſondern um eine im Haushalt der
betroffenen Familie nach eigener Vorſchrift und aus ganz anderen
Zutaten zuſammengeſtellte Süßſpeiſe.

Stadt- Theater vom 10. bis 12. Januar
Dienstag Wiiwoen J Nitwoen Donne lag

20-22 Uhr (Pr. D. I6/,-18 Vhr (Pr. H20-22 Vur (Pr. I 20-22 Uhr (Er.
0.60-—3.40 Aark 0.60 3 10 Mark 0.90 6. 10 Nr. 0.60 3. 10 Hark

Spiol Das Oie Fledermaus Zwöiftausendim Schloß ren Operette Schauspiel
Lustspiel Mrchegpig ron Strauß ron Fran

von Holnar von Kiepert

undfunkProgramme
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